oplala pocziowa-uiszezona Od. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, 


towice, ul. Mlynska 45-83. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 


keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugepreifes. 
dank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., 


3. Jahrgang. 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung BI. 4.50, (mit illuſtr. 
Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage Bl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 82 Groſchen. 
(mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 
Sonntag, den 16. März 1930. Nr. 73. 


Dokausſichllach feine Demmiſſion des Kabinektes. 


mißtrauensvotum für Minifter Pryſtor. — Solidaritätserklärung der Regierung. 


Warſchau, 15. März. (5 Uhr nachmittag, Pat.) Wie mitgeteilt wird, 


kein Geſuch um Demiſſion dem Staatspräſidenten vorgelegt 
Kabinettes kommen wird. 


In der Freitag⸗Sitzung des Sejm hervſchte, wie ja an- 


hat das Kabinett Bartel bis zur Stunde 


und es iſt auch franglich, ob es zu einer Demmiſſion des 


tel tolerierte und der er letzthin auch erlegen iſt, wird ohne 


derem hört man: „Die Krankenkaſſa kommt mit Belehrun⸗ 
gen!“ 

Abg. Zulawski ſagt: „Eine unſerer vorzüglichſten 
Pflichten iſt die Ausübung der Kontrolle über die Regie⸗ 
rung und die einzelnen Miniſter. Die Anwendung dieſes 


zunehmen war, eine große Spannung. Die Anträge über Zweifel vom ganzen Lande verurteilt. (Großer Lärm auf Grumdjaßes in der Prapis kann nicht als Bosheit und als 


das Mißtrauensvotum für Miniſter Pryſtor ſollten entſchie⸗ 
den werden und, für den Fall der Beſchließung derſelben 
war es bereits wor der Sitzung klar, daß die geſamte Re⸗ 


den BB.⸗Bänken). 
Aus dieſen Gründen müſſen wir auf das energiſcheſte 
gegen das Auftreten des Miniſterpräſidenten Bartel Pro⸗ 


gierung jih mit Miniſter Pryſtor ſolidariſch erklären und die teſt erheben, da dasſelbe die Überaus ſchwierige wirtſchaft⸗ 


Hemmung der Arbeiten der Regierung bezeichnet werden. 
Was würde denn das für eine Regierung ſein, die ſich auf 

Geſetzloſigkeit ſtützen würde und die ihr Amt ohne Miniſter 
nicht ausfüllen könnte, die das Geſetz vergewaltigen. Ich 


ſequenzen daraus ziehen werde. ; 
Um 12.10 Uhr wurde die Sitzung bei überfülltem Saa- 


le und überfüllten Galerien eröffnet. Knapp nach der Er⸗ 


öffnung der Sitzung erſchienen die Mitglieder der Regie- 
rung mit dem Miniſterpräſidenten Bartel an der Spitze 
im Saale. 

Der Klub BBR. bereitet der Regierung eine ſtür⸗ 
miſche Ovotion, die minutenlang andauert. Abg. Stron⸗ 
115 Prada „Iſt das eine Premiere oder die letzte Vorſtel⸗ 
lung?“ 


Eine Erklärung des Centrolew. 


Vor Eingehen in die Tagesordnung ergreift der Ob⸗ 
mann der Wyzwoleniepartei, Abg. Rog, das Wort und gibt 


Piaſtpartei, der Ch. D. und N. P. R.⸗Parteien, ſomit des 
ganzen ſogenannten Centrolew, folgende Erklävung ab: 
„Das ganze 
Aeine Landwirtſchaft ſteht am Abgrunde. Millionen von 
Menſchen, die mit der größten Anſtrengung arbeiten, kämp⸗ 
fen mit dem Geſpenſte der Not, des Hungers und der Ar⸗ 
beitsloſigteit und tragen trotzdem mit Geduld die Laſten 
zur Erhaltung des Staates. In einem ſolchen Augenblicke.“ 
Abg. Polakiewic z: „.. .. provoziert man eine Re- 
gierungskriſel“ 
Abg. Rog: ... „während die ganze Anſtrengung, die 


Land macht eine ſchwere Krije durch. Die 


fall bei den Centrolew⸗Parteien). ; 

Der Sejmmarſchall ſchreitet nun zum erſten Punkte der 
(Tagesordnung und überweiſt eine Reihe von Geſetzentwür⸗ 
fen in erſter Leſung an die zuſtändigen Ausſchüſſe. 

Bei der erſten Leſung des Entwurfes des Geſetzes über 
die Stärkung der Fonds der Handwerkerkammern beantragt 
der Abg. Raſner (jüdiſcher Klub) die Ablehnung des 
Entwurfes in erſter Leſung, den derſelbe widerſpricht dem 
Gutachten der Handwerkerkammern. 

Der Sejmmarſchall gibt die Aufklärung, daß die neue 
Geſchäftsordnung die Ablehnung einer Regierungsvorlage 
bei der erſten Leſung nicht zuläßt und überweiſt den Entwurf 
dem Ausſchuſſe. . Se 


im Namen feines Klubs, der PPS. der Bauernparki, der Der mißtrauensvotumantrag der P. p. S. Cure Wirtſchaft Heimzapten!“ 


Den zweiten Punkt der Tagesopdnung bildet der An- 


Miniſterpräſtdent Bartel, 
der erklärte: 

„Die Anträge, die den Rücktritt zweier Minister des 
Kabinettes fordern, dem vorzuſtehen, ich die Ehre habe, ſind 
ohne Zweifel formell in Uebereinſtimmung mit den Artikeln 

56 und 58 der geltenden Verfaſſung. Ich habe aber nie⸗ 
mals zugeſtimmt. Ich war niemals einverſtanden und kann 


Gedanken und Taten der Regierung zu einer Vereinigung auch heute nicht meine Zustimmung dazu geben, daß in der 
aller ſtaatlichen und ſozialen Kräfte zur Linderung der wirt- Zeit, wo ich Chef des Kabinettes bin, die Vorſchrift über 
ſchaftlichen Not angeſpannt werden ſollten, hat der Leiter die individuelle Verantwortung der Miniſter, die im Ver⸗ 
der Regierung es für angebracht angeſehen zum Erftaunen hältniſſe zwiſchen dem Parlamente und der Regierung in 


I F u 
[AR und politifde Lage des Staates noch erſchwert“. (Bei⸗ erinnere daran, was der Minifterpräfident hier von einem 


Jahre über die zweifache Loyalität geſagt hat, eine, die 
ſich auf Schmeicheleien ſtützt und die Augen bei Mißbräu⸗ 
chen ſchließt, und die andere, ſtaatsbürgerliche, die darauf 
beruht, daß man auch in der ſchwierigſten Situation die 
Wahrheit ſpricht. Ich weiß nicht, ob der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident, der in der letzten Zeit ſolche Aenderungen in ſeinen 
Anſchauungen durchgemacht hat, auch in dieſer Hinſicht ſei⸗ 
nen Standpunkt geändert hat. Ich bin der Anſicht, daß wir 
die Pflicht haben, die Wahrheit über einen Miniſter zu ſagen, 
von deſſen Verbrechertum wir überzeugt ſind. (Großer Lärm 
auf den BB.⸗Bänken). Es ift gleichgültig, auf welchem Mb- 
ſchnitte dieſe Mißbräuche getätigt worden ſind“. 

Abg. Idzikowski (BB.): „Die Arbeiter werden Euch 


Abg. Zulawski: „Dieſer Abſchnitt ift nicht fo 
ſchwach. Er betrifft ein Fünftel der Bevölkerung, das der 


trag der PPS. auf Erteilung des Mißtrauensvotums an Miniſter Proſtor gegen das Geſetz der Autonomie, die im 
Miniſter Pryſtor. Als erſter Redner ergreift das Wort der Geſetze vorgeſchrieben ift, beraubte. Es handelt ſich um ein 


Budget von einer halben Milliarde, deſſen einziger Dispo⸗ 
nent 

Abg. Idzikowski (BB.): „Ihr habet das öffentliche 
Geld vergeudet. Darum handelt es ſich“. 

Abg. Zulawski: „.... der Miniſter Pryſtor ge- 
worden iſt. $ 

In der Zeit der Autonomie verwaltete dieſes Pudge 
eine Verwaltung, die der Kontrolle der Verſicherten, der Re⸗ 
niſionskommiſſion, dem Verbande der Luſtratoren ſchließlich 
der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde unterſtanden hat. Auf dieſe 
Weiſe war die Kontrolle geſichert. Heute fit das wahrſchein⸗ 


der öffentlichen Meinung eine Rede voll von allgemeinen 


Beſchuldigungen und kleinen Bosheiten gegen die geſetzge⸗ 


benden Körperſchaft zu halten. Dieſe Rede muß nur noch 
die beſtehende Unordnung und Erregung erhöhen und der 
Regierung und dem Parlamente die fruchtbringende Ar⸗ 
beit unmöglich machen, eine Arbeit, die doch jetzt in der 
ſchwierigen Lage des Landes unumgänglich ift. Dies macht 
der Miniſterpräſident Bartel, trotzdem er ſelbſt anerkannt 
hat, daß die wirtſchaftliche Lage eine ſehr ſchwierige ift, trog- 
dem er die Regierung unter dem Loſungsworte der gu- 
ſammenarbeit mit dem Sejm übernommen hat, trotzdem die⸗ 
* Sejm zahlreiche Beweiſe der Zuſammenarbeit gegeben 


Abg. Idzikowski (BB): Durch Einbringung der 
Mißtrauensanträge!“ 

Abg. Rog: „Faſt der ganze Sejm hat das ſtaatliche 
Budget beſchloſſen und hat ohne Hilfe der Regierung die 
Arbeiten an der Reform der Verfaſſung in Angriff ge⸗ 
nommen, ſchließlich hat er alles gemacht, um ſeine Pflichten 
gegen den Staat zu erfüllen. Einen ſolchen Augenblick 


Polen zur Gewohnheit geworden iſt, in Anwendung gebracht 
wird. 


Ich habe wiederholt meiner tiefen Ueberzeugung über 
die Notwendigkeit des einheitlichen Charakters des ganzen 
Kabinettes nach Außen Ausdruck gegeben. Die Regierung 
muß gemeinſam und ſolidariſch anderen Organen der ver⸗ 
antwortlichen ſtaatlichen Macht gegenüberſtehen. Ich habe 
dieſen meinen Standpunkt theoretiſch in einigen Preſſeer⸗ 
klärungen feſtgelegt und praktiſch noch früher u. zw. in der 
Zeit der Regievungskriſe im September 1926, die durch die 
Forderung des Sejm auf Rücktritt zweier Miniſter des da⸗ 
maligen, unter meiner Leitung ſtehenden Kabinettes verur⸗ 
ſacht worden iſt. Auf dieſem Standpunkte beharre ich auch 
vollkommen heute. 

Die Anträge einiger Klubs dieſer hohen Kammer zielen 
auf zwei Miniſter; aber ſie treffen gleichzeitig den Grund⸗ 
ſatz der Einheitlichkeit der Regierung ſelbſt, den ich als 
Hauptbedingung der Leiſtungsfähigkeit und der Zweckmäßig⸗ 
keit der Handlungen einer Regierung anſehen. Dieſe beiden 
Anträge gehen ſomit gegen meinen grundſätzlichen Stand⸗ 


hat der Minifterpräfident für feiner Angriffsvede gewählt. punkt als Regierungschef und deshalb erkläre ich ohne auf 


Dieſes leichtſinnige Suchen nach Streitigkeiten ſtatt Zuſam⸗] die meritoriſche Beurteilung der Motive der eingebrachten 


menarbeit und Suchen nach Mitteln zur Beherrſchung, oder 


Anträge einzugehen, daß für die Regierung das Ergebnis 


lich der einzige Fall in Polen (großer Lärm) ...“ 

Sejmmarſchall Daszynski: „Nach dem Abgeordne⸗ 
ten Zulawski wird ein Vertreter ihrer Partei ſprechen. Wenn 
die Herren den Antragsſteller nicht zu Worte kommen laſſen 
wollen, ſo können wir erwarten, daß dasſelbe ihrem Redner 
paſſiert. Ich erſuche Sie, den Redner ruhig reden zu laſ⸗ 
fen”. 

Abg. Bulamwsti: „. . . Es ift dies der einzige Fall 
in Polen, daß über ein Budget von einer halben Milliar⸗ 
de ein Menſch verfügt ohne irgend eine Kontrolle. Herr 
Pryſtor iſt in das Arbeitsminiſterium nicht als Fachmann 
gekommen (Oberſt Pryſtor war in den Jahren 1918-19 Vi⸗ 
zeminiſter dieſes Miniſteriums. Anm. der Redaktion). Es 
war dies ein Mann, der in Polen einen Ruhm als Oberſt 
erlangt hat. Er iſt bekannt geworden durch die Entlaſſun⸗ 
gen, die er bei den Offizieren ganz rückſichtslos durchge⸗ 
führt und nicht gezögert hat, die Einheitlichkeit der Armee 
zu untergraben, um feine parteipolitiſchen Ziele zu ervei- 
chen. Großer Lärm) Herr Pryſtor wurde jo in der Armee 
der meiſtgehaßte Mann und wurde dann zu derſelben Arbeit 
auf einen anderen Abſchnitt abkommandiert. 
| Eine Stimme: „Auf dem verſumpfteſten!“ 

Abg. Zulawski: „Er fit in das Arbeitsminiſterium 


zumindeſt Milderung der wirtſchaftlichen Not, deren Bertie- der Abſtimmung den Ausdruck des Verhältniſſes des Sejm nur zu dem Zwecke gekommen, um eine „Reinigung“, die er 
fung im hohen Maße der Regierung zu Laſten fällt, und an- zu der Regierung als einheitliches Ganzes bilden wird“. (Bei- im Heere jo gründlich durchgeführt hat auch hier zu bewert- 


geſichts welcher die Regierung ſich bisher ratlos benommen 
hat, dieje politiſche Prozeßſucht ſtatt vernünftiger wirtſchaft⸗ 
licher Anſtrengung, dieſe Gleichgültigkeit für das Los von 
Millionen ſtatt der höchſten Sorge um dasſelbe, diefe ſtän⸗ 
dige in gewiſſen Kreiſen herrſchende Luſt zum Hervorrufen 
von Unfrieden, die leider auch der Miniſterpräſident Bar⸗ 


fall auf der BB.) 
Auf der Rednertribüne erſcheint 


| Abg. Zulawski (PRE.), 


ſtelligen“. 
Eine Stimme: „Auch Sie wurden „gereinigt“!“ 
Abg. Zulawski: „Das dies tatſächlich feine Abſicht 
war, beweiſt die Erklärung des Miniſters Pryſtor dem De⸗ 


bei deffen Erſcheinen auf den Bänken der BB.-Partei gro- legierten der Zentralkommiſſion der Fachverbände gegen- 
ßer Lärm entſteht. Es wird Zulawski zugerufen. Unter an⸗ über, dem er ſagte: „Ich habe die Abſicht in den Kranken⸗ 
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ſtor wiederholt, daß die Grundlage der ſozialen Verſicherun⸗ 
gen die Selbſtverwaltung der Verſicherten iſt“. 
Eine Stimme: „Aber micht der Partei!“ 


Abg. Zul aws ki: „Trotzdem er davon überzeugt war,, 


hat er nicht gezögert, die Autonomie zu vergewaltigen, um 
ſeine politiſchen Ziele zu erlangen. 

Abg. Id zäkowski (BB): „Das war eine chirurgi⸗ 
ſche Operation, um den Organismus der Geſundung zuzu⸗ 
führen!“ 

„Eine außerordentliche Kommiſſion“, ſagt Abg. Zulawſkz 
„die der Budgetausſchuß gewählt hat, hat dieſe Angelegenheit 
unterſucht und in ihrem Berichte feſtgeſtellt, daß H. Pryſtor 
keine geſetzlichen Grundlagen beſeſſen hat und auch keine 
Gründe vorgelegen haben für ſein Vorgehen. Jeder andere 
Miniſter würde aus dieſem Beſchluſſe die entſprechenden 
Konſequenzen gezogen haben. Herr Pryſtor fühlte ſich aber 
einem anderen Reſſort mehr zugeneigt als dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium und machte ſich aus dieſem Mißtrauensvotum nichts, 
indem er ſich ſagte, daß ſeine Stellung nicht auf dem Ver⸗ 
trauen der Kammer baſiere, ſondern auf dem Vertrauen ſei⸗ 
nes Miniſterkollegen. 

Wir klagten beim Hauptamte, um den Weg zum Ober⸗ 
ſten Verwaltungsgerichtshofe offen zu haben. Auf die Klage 
erhielten wir durch ſieben Monate keine Antwort und auf 
meine Interpellation habe ich die Antwort erhalten, daß des⸗ 
halb keine Antwort komme, weil der Vorſitzende und die Ver⸗ 
waltungen der aufgelöſten Kaſſen nicht mehr beſtehen. In 
den aufgelöſten Kaffen hat H. Pryſtor zum großen Teile Of- 
fiziere als Kommiſſäre angeſtellt, ſomit keine Fachleute. Er 
konnte gediegene Sachverſtändige einberufen, aber ihm han⸗ 
delte ſich darum, Leute zu haben, die mit der ſozialen Ver⸗ 
ſicherung nichts gemeinſames haben. 

Eine Stimme von den BB.⸗Bänken: „Es handelte ſich 
darum, anſtändige Menſchen auf dieſen Poſten zu haben.“ 

Abg. Zulawſki führt einige Beiſpiele zur Begrün⸗ 

dung ſeiner Vorwürfe aus den Kaſſen in Pinſk, Lemberg und 
Drohobyez an und wiederholt ſeine Ausführungen im Bud⸗ 
getausſchuſſe. Seine Ausführungen werden ſtets durch Jwi- 
ſchenrufe widerlegt. 
8 Einige Wochen nach der Diskuſſion im Budgetausſchuſſe 
habe Miniſter Pryſtor einen Kommiſſar für Neumarkt er⸗ 
nannt, der bereits wegen Betruges vorbeſtraft war. (Immer 
größerer Lärm). 

Redner greift die Wirtſchaft der Kommiſſäre an und 
wirft denſelben vor, daß ſie ſich große Gagen ausgeſetzt, Woh⸗ 
nungen gekauft, amtliche Autos benützt haben und erklärt 
unter ohrenbetäubendem Lärm, daß aus den Krankenkaſſen 
öffentliche Häuſer gemacht worden find. Abg. Zulawſki be- 
hauptet weiter, daß die Verwaltungskoſten geſtiegen ſind und 
daß das Miniſterium verſchiedene Organiſationen ſubventio⸗ 
niere 


Abg. Zulawſki ſchließt mit der Erklärung, daß H. 
Pryſtor nicht weiter Miniſter bleiben könne und daß, wenn 
ſich die Regierung mit ihm ſolidariſch erkläre, es beſſer ſei, 
daß die ganze Regierung zurücktrete. 

Der Rontraredner. 
Als zweiter Redner ſpricht Abg. Wojeiechowſki 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


kaſſen durch Kommiſſäre zu regieren. „Das Intereſſe der Jn- 99 29 
ſtitution war ihm gleichgültig“. 

Eine Stimme: „Aber er hat offen regiert!“ 

Abg. Zulawoski: „Auf der Ausſtellung in Poſen 
wurde durch zwei Monate im Namen des Miniſters Pry⸗ 


Wir entnehmen folgenden Artikel dem „Czas“: 

Erinnern Sie ſich der an die „Zähmung der Widerſpen⸗ 
ſtigen? Die böſe Katharina will neue Kleider anlegen, um 
ſchön und geſchmückt zum Vater zu Beſuch zu fahren, aber 


dem Manne — Petrizius — will nichtsgefallen. Die Modiſtin 


bringt ihr ein ſchönes Barett für den Kopf — der Mann 
wirft es weg und kritiſiert es in ſcharfen Worten. Der Schnei⸗ 
der bringt ihr ein puffiges, freies und breites Kleid — der 
Mann bedroht ſie mit Stöcken, denn dieſes moderne Kleid 
erinnert ihn an eine Windmühle und an ein Kohlenbecken. 
„Wir müſſen alte Kleider anlegen, Katharinchen, in denen 
werden wir zu deinem Vater fahren.“ 

| Unſere Widerſpenſtige — der Sejm — will ſich und uns 
allen neue Kleider zuſchneiden. Dom Miniſterpräſident Bortel 
gefällt keines der Kleider. Er kritiſiert treffend, richtig und 
ſcharf den Grundſatz der Allmacht des Sejm. Er gibt ein 
glänzendes Bild der Mängel des Gejm der mangelhaften 
Vorbereitung der Abgeordneten zum Regieren, das zerren an 
den Mandaten, das Uebergewicht der Partetintereffen über 
die wirtſchaftlichen Intereſſen. Mit Recht warnt er auch vor 
dem Zuſchneiden des neuen Kleides nach dem clten Muſter, 
was eben der Verfaſſungausſchutz des Sejm beabſichtigt, in⸗ 
dem er eine chaoitiſche, zweckloſe und karikaturenmäßige Dis- 
kuſſion über dio Reform der Verfaſſung durchführt. Aber er 
ſieht auch die anderen Konzeptionen, wie die der Uebermacht 
des Sejm, als nicht zenſigend an. Er erhebt Zweifel, ob bei 
uns der Gedante der Schaffung einer zweiten Kammer aus 
Vertretern der wie⸗ſcheftlichen Berufe aktuell ift und ob die 
Schaffung eines Staatsrates das Problem der Heilung der 
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gen des ungsausſchuſſes. Sie laſſen es zu, daß der 
Ausſchuß zarikatur einer Reform ſchafft. Ein Artikel 
widerſpri anderen. Der eine geht nach links, der an⸗ 

dere nach der zu Niedzialkowſki, der andere zu Tramp⸗ 
ezynſtt. € ne Zweifel ivgend ein Zweck in dieſer leiden⸗ 

ſchaftsloſ vachtung der Regierung, wie der Ausſchuß ſich 

feine Bl, chneidet. Es ſcheint, daß die Regierung die 

Hoffnung ren hat, mit dieſem Ausſchuſſe und mit dieſem 
Sejm die 2 elegenheit in Ordnung zu bringen. 


Es erg tfid nun die Frage, zu welcher „Ordnung“ die 
Regierung ſelbſt ſtrebt. Der Miniſterpräſident lüftet ſehr vore t 


ſichtig den Nand des Vorhanges hinter dem fid die Antwort 
birgt. Er will ein Parlament als geſetzgebendes und die Ne- 
gierung kontrollierendes Organ, aber nicht zur Leitung des 
Staates: „Zu dem den Staat leitenden Parlamentarismus 


wird Polen hoffentlich nicht mehr zurückkehren.“ Vor allem 
will er aber die Macht des Staatspräſidenten auf folgende 


Weiſe feſtgeſetzt haben: „Er ſoll die Stellung einer überge⸗ 


ordneten Autorität haben. Die Stellung eines übergeordne⸗ 


ten Organs verleiht dem Staatspräſidenten im Verhältnis 
zur exekutiven Gewalt das Recht der Ernennung und Abbe⸗ 
rufung der Regierung, im Verhältniſſe zur geſetzgebenden 
Gewalt das Recht zur Einberufung, Schließung und Auflö⸗ 
ſung des Parlaments und der Erlaſſung von Dekreten in der 
Zeit, zu welcher das Parlament ſeine Rechte nicht ausüben 
kann, im Verhältnis zur Gerichtsgewalt das Recht der Ernen⸗ 
nung von Richtern und Begnadigungsrecht. Und auf den 
Vorwurf, daß dies „Cäſarismus“ und das Ende der Demo⸗ 
kratie ſei, antwortet Miniſterpräſident Bartel folgender- 


parlamentariſchen Kranfheſt endgültig löſen könnte. Auf die⸗[ maßen: „In Polen beſteht eine Angſt vor der Ausſtattung 
je beiden Fragen antworte er verneinend, obwohl er nicht des Staatsoberhauptes mit genügenden und dringenden Mt- 
boſtreitet, daß dieſe Gedanken eine gewiſſe Beſſerung mit ſich tributen der Macht, was eine geſchichtliche Erſcheinung iſt, 
bringen könnten. | aber auch ein Beweis der Schwäche der Demokratie, die ſelbſt 
Wir können dem Min’fterpräfidenten nicht wiberſpre⸗ die demokratiſcheſten Vorſchriften und verfaſſungsmäßige In- 
chen, daß der Gedanke des Parlamentarismus, der ſich bloß ſtitutionen nicht mehr aufheben können.“ 
auf Berufe ſtützt, dermalen bei uns noch vorzeitig ift (Auch Dies iſt der leitende Gedanke, auf den der Miniſterprä⸗ 
ift dieſer Gedanke noch nirgends entſprechend erprobt wor⸗ ſident die Reform baſieren möchte und den der jetzige Sejm 
den) und daß der Staatsrat ein Vorbeugungsmittel und nicht unter keinen Bedingungen, niemals und durch keine Macht 
eine Arznei gegen die Krankheit ijt. Darin hat er vollkommen annehmen wird. Der Miniſterpräſident hat ſomit keine 
recht. Es handelt ſich uns nur um die Feſtſtellung, daß man Hoffnung, daß er mit dieſem Sejm zu einer Ordnung kom⸗ 
als Regierung nicht einfach die neuen Kleider ablegen und men wird. Vorläufig müſſen wir ſomit in unſeren alten und 
zur Widerſpenſtigen jagen kann: „Katharinchen, wir werden unbequemen Kleidern herumgehen. Wann und durch wen Pe- 
die alten Kleider tragen“. trizius für das Katharinchen neue, ihrer Schönheit angepaßte 
Der Miniſterpräſident und die ganze Regierung befleißi⸗ Kleider anſchaffen wird, ift unbekannt. Wann wird es ſich 
gen fih der größtmöglichen Reſerve gegenüber den Beratun⸗ endlich in den neuen Kleidern der Welt zeigen können? — 
S ORT rT 
Abg. Wojeiechowski: „Dieſe Entſcheidung des 15 Prozent betragen hat, ſodaß keine große Differenz zwi⸗ 
Oberſten Verwaltungsgerichtshofes ſpricht für den Mini- ſchen den ſelbſtverwalteten und den durch die Kommiſſäre 
fter”. verwalteten Kaſſen beſteht. Heute iſt Ihre ganze Wut gegen 
f Abg. Reger: „Der ganze Akt ift gegen den Miniſter jene Menſchen gerichtet, die aus ihren Reihen hervorgegan⸗ 
gerichtet“. f 
| Abg. Wojeiechowſki: Sie werfen weiters vor, daß 


tł 
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gen find. Ihr gebt ihnen verſchiedene unangenehme Beis 


namen, aber wenn ſie bei Euch geblieben wären, ſo wären 


(BB): „Die Antragſteller betonen vor allem Momente for⸗ dem Miniſter keine Aufſicht über den Verband der Kranken⸗ 
mell-rechtlicher Natur und werfen dem Minifter vor, daß er kaſſen zuſtehe. Nach Ihnen ift die Verwaltung des ee 


das Geſetz vergewaltigt hat. Dieſe Erklärung, die nicht der der Krankenkaſſen unauflösbar und iſt der Verband eine In⸗ 


Wirklichkeit entſpricht, war notwendig, um die Zuſtimmung ſtitution, zu der dem Miniſter der Zutritt verwehrt ift. Nicht 
der anderen Parteien, insbeſondere der Volksparteien, zu Momente juriſtiſcher Natur, nicht irgend eine Vergewaltigung 
erlangen. Sowohl im Budgetausſchuſſe, als auch im Plenum der Rechtmäßigkeit haben dieſen Antrag hervorgerufen, ſon⸗ 
haben wir dieſe Stimmungsmacherei geſehen, die anfangs nur dern der beleidigte Stolz einer politiſchen Partei und das 


ſie die anſtändigſten Menſchen und die beſten Fachleute“. 


Redner führt dann eine Reihe von Namen an, um die 


von ihm aufgeſtellte Theſe zu begründen, worauf ſeitens der 


Sozialiſten Proteſte erhoben werden. 

„Wir müſſen jetzt gemeinſam dieſe Maſſe und andere 
Verſicherungsangeſtellte erziehen“, führt Wojciechowski fort, 
„aber vorher muß ſich die Welle des Haſſes und der Dema⸗ 


leiſe und furchtſam ſich herausgetraut hat. Im Anſchluſſe hat 
Abg. Zulawſki nicht jo großzügig geſprochen, wie heute, wo 
er hinter ſich Vereinbarungen hat. 

Im Budgetausſchuſſe hat Abg. Pajonk als Referent, 
als große Kanone, den Antrag herausgeſchoben, daß eine 
außerordentliche Kommiſſion die Wirtſchaft der Kommiſſäre 
überprüfe. Als wir den Antrag ſtellten, daß die Kompetenz 
dieſer Kommiſſion erweitert werde, hat er ſich zurückgezogen. 

Abg. Pajonk: „Wer hat ſich zurückgezogen? Sie lü⸗ 
gen!“ (Großer Lärm.) 

Abg. Wojefechowski: „Sie find ein Gewohnheits⸗ 
lügner, da können Sie das leicht anderen vorwerfen“. 

Von dieſen großen Angriffen verblieben heute nun⸗ 
mehr die formell⸗rechtlichen. Wenn hier Anklagen und Hor- 
würfe gegen den Miniſter erhoben werden, ſo ſollte man die 
ganze Sache umdrehen. In der Frage der Krankenkaſſen 
ſind nicht der Arbeitsminiſter und wir die Angeklagten, ſon⸗ 
dern Ihr ſeid die Angeklagten. i 
BB.-Partei). Deshalb fürchten wir uns nicht vor der Un- 
terſuchung dieſer Angelegenheit. Deshalb hat der Miniſter 
den Antrag auf Einberufung einer Enquettekommiſſion ge⸗ 
ſtellt und von der Oberſten Kontrollkammer gefordert, daß 
ſie die Wirtſchaft in den Krankenkaſſen in den letzten zehn 
Jahren überprüfe. (Applaus bei der BB.⸗Partei). Sie wollen 
heute vorzeitig die Liquidierung dieſer Angelegenheit pro⸗ 
vozieren, um ſich vor den Konſequenzen der ſchlechten Wirt- 
ſchaft in den Krankenkaſſen zu ſchützen. 5 

Eine Stimme: „Der kommende Miniſter kann auch eine 
ſolche Kommiſſion einberufen“. 

Abg. Wojeſechowski: „Die Vorſchrift des Arti⸗ 
kels 100 des Geſetzes geſtattet in gewiſſen Fällen die Auf⸗ 
löſung der Verwaltung und die Ernennung von Kommiſ⸗ 
ſären. Der Oberſte Verwaltungsgerichtshof hat am 27. No⸗ 
vember 1929 erklärt, daß man durch das Wort „Mißbrauch“ 
in dieſem Geſetze jede Anovdnung, die mit den Vorſchrif⸗ 
ten ſich nicht vereinbaren läßt, jede Kompetenzüberſchreitung 
und jede Schädigung öffentlicher Intereſſen oder der Inter⸗ 
eſſen der Verſicherten verſtehen müſſe. Ueber dieſe Entſchei⸗ 
dung gehen die Herren zur Tagesordnung über“. 

Stimme von den PPS.⸗Bänken: „Aber dort iſt die Rede 
von Neuwahlen“. 


materielle Intereſſe der Partei und vieler ihrer Vertretr. 
| Abg. Pajonk ſagte, daß die Anordnungen des Miniſters 
Pryſtor gegen die Exiſtenz der politiſchen Partei gerichtet 
ſind.“ 

Abg. Pajonk: „Habe ich von der Exiſtenz einer Partei 
geſprochen?“ 
| Abg. Wojciehomff.: Ich werde es wörtlich fagen, 
Sie haben geſagt, daß der Herr Miniſter die politiſchen Par⸗ 
teien zerſchlagen wolle. Das iſt ein ſehr koſtbares Bekennt⸗ 
nis. 
| Wenn die Anordnungen des Miniſters mach Anſicht des 
Abg. Pajonk die Zerſchlagung der Parteien beabſichtigen, ſo 
heißt das, daß fie ihre Exiſtenz untergraben, fo heißt das wie- 
der, daß die Exiſtenz der politiſchen Parteien mit den bis⸗ 
herigen Zuſtänden in den Krankenkaſſen verbunden war und 
das die Partei begründete Befürchtungen bezüglich ihrer 
Exiſtenz hat für den Fall, daß ihr dieſe einträglichen Stel⸗ 


Großer Applau bei der lungen entzogen werden. Aus Euren Reden im Budgetaus⸗ 


ſchuß geht eines hervor: Laſſet unſere Leute in den Kranken⸗ 
kaſſen in Ruhe und dann wird alles in Ordnung ſein! 
Euer Antrag ſoll den Leuten in Polen die Augen vor 


gogie ebnen und ihr macht uns die Geſundung der Verhält⸗ 
niſſe unmöglich. i 

Der Abg. Pajonk hat zwar den Antvag geftellt, daß 
eine außerordentliche Kommiſſion die Wirtſchaft der Kom- 


miſſäre in den Kvankenkaſſen überprüfe, aber ich bin in 


meinem Antrage weiter gegangen und habe verlangt, daß 


auch die Wiriſchaft der Krankenlaſſen in den ganzen zehn 


Jahren überprüft werde und deshalb ftelle ich feft, daß ich die 
Wahrheit ſpreche und der Abg. Pajonk lügt“. (Großer Lärm 
auf den Bänken der PPS.) 

Marſchall Daszynski: „Ich erſuche ſolche Worte zu 
vermeiden“. 

Rufe auf den BB.⸗Bänken: Herr 


„Der Marſchall 


ift parteiiſch, denn der Abg. Pajonk wurde dafür nicht zur 


Ovpdnung gerufen“. 


Vizemarſchall Rog (von ſeinem Platze aus): „Im Ger } 


genteil, ich habe ihn zur Ordnung gerufen“. 
Abg. Wociechowski: „Wenn der Herr Marſchall 


mich nicht verteidigen wird, ſo werde ich mich ſelbſt vertei⸗ 


digen“. 
In Beantwortung der Vorwürfe des Abg. Zulawski, er⸗ 
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der Wahrheit verhüllen und deshalb ſpielt Ihr Euch als Ver⸗ klärt Abg. Wojciechowski, daß die PPS. die Leute, die aus 


teidiger der Rechtmäßigkeit auf. Ich appelliere an Euer Ge⸗ 
dächtnis: wie oft wurde Eurerſeits vor einem Jahre und vor 
zwei Jahren interveniert war, um die Berwaltung abzuändern, 
weil Sie Euren Anſichten nicht entſprachl Abg. Zulawfki in- 
tervenierte manchmal in berechtigten Angelegenheiten und 
forderte die Einſetzung von Kommiſſären, denn in den Kran⸗ 
kenkaſſen geſchehen außer den Bevorzugungem der Parteiange- 
hörigen noch verſchiedene Mißbräuche und der finanzielle 
Stand wurde ein erſchreckender. 

Die Geſamtheit der Verſicherten hat aufgeatmet, als Mi⸗ 
niſter Pryſtor fih an die Ordnung der Verhältniſſe machte. 
na gab keinen Proteſt ſeitens der Verſicherten.“ 

Stimmen von der PPS. Partei: „Soll der Herr Mini- 
ſter die Wahlen ausſchreiben.“ . 

Abg. Wojciechowski: „Es wird auch die Zeit für 
die Wahlen kommen. Sie wollen nicht einſehen, daß ſich unter 
den Verſicherten eine vollkommene Gleichgültigkeit heraus⸗ 
gebildet hat, ſo daß bei den letzten Wahlen in die Verwal⸗ 
tung nur 23 Prozent geſtimmt haben oder das die Mehrheit 


der Partei austreten wollen, terroriſtere. Dann ſtellt der Red- 
ner feft, daß die Mehrheit den Enthuſiasmus für den Kampf 
gegen Miniſter Pryſtor nicht teile, ohne Rückſicht auf das 
Reſultat der heutigen Abſtimmung, die Inſtitution der 
Krankenkaſſen der Geſundung zugeführt werden wird „und 
Ihr (hier wendet er ſich an die PPS.⸗Partei) werdet aus 
derſelben hinausgefegt werden, wenn ihr nicht Eure An⸗ 
fiten und Euer Verhältnis zu derſelben ändern werdet”. 
(Beifall auf den Bänken der BBB. Partei). 


tagspauſe an. 
Nachdem alle Parteien ihre Stellungnahme de⸗ 
klariert hatten, wurde das Mißtrauensvotum für Miniſter 
Pryſtor mit den Stimmen der Parteien: Nationaldemokra⸗ 
ten, Zentrolew und ſlawiſche Minderheiten, Gruppe Dombfti 
‚angenommen. Der jüdiſche und deutſche Klub hatten vor der 
. den Saal verlaſſen. 


| Hierauf ordnet der Marſchall eine zweiſtündige Mit- 


Nach der Abstimmung verließ die Regierung unter den | 


Hochrufen der BB. Partei den Beratungsfaal 


Auf den Spuren des Weltkrieges. 


Beſuch bei den toten Kameraden. 
Von Dozent Dr. R. W. Schulte, Berlin. 


2 Millionen deutſche Tote! Wenn am 
Volkstrauertag die Glocken klingen, wenn 
man in ſeinen Kriegserinnerungen kramt 
und an den großen, ſchweren Opfergang des 
deutſchen Volkes denkt, dann fühlt man erſt, 
wie ungeheuer dieſes Schickſal der Kriegs⸗ 
jahre war, wie unermeßlich die Kämpfe 
waren, wie unfaßbar groß das Leid, das 
dieſe paar Worte in ſich bergen: 2 Mil⸗ 
lionen Tote! 

Fahrt in „unſer“ Kriegsgebiet! Was 
ſagen all die Namen der kleinen Dörfchen 
dem, der nicht dort oben gelegen hat. Und 
was jagen dieſe Namen für den, der ſeeliſch 
und ſchickſalsmäßig mit ihnen verkettet war, 
für den ein Graben, Unterſtand und 
Sappenkopf plötzlich Leben gewinnen! 
Freilich bin ich meine eigenen Wege ge⸗ 
gangen. Die geſchäftsmäßige Kühle der 
amerikaniſierten Autorundfahrten zu den 
„berühmten“ Höhen, der Handel mit echten 
und unechten Kriegsandenken ſtieß mich ab. 
Ich mußte ja auch den Weg allein finden, 
den Weg in dieſes von der Kriegsgewalt 
damals zerriſſene, mit Eiſen, Blut und 
Leid überſchüttete Land. 

* j 


Um Albert herum ſieht es in kilometer⸗ 
breiten Streifen noch ſchlimm aus. Zwar 
ſind überall die Häuſer wieder aufgebaut, 
aber daneben ſtehen noch die zerſchoſſenen 
ſchwarzen Mauerreſte. Die Sprengtrichter 
ind vielfach zugeſchüttet, aber die Wunden 
von Mutter Erde ſind nur teilweiſe ver⸗ 
narbt. An den ehemaligen Stätten er⸗ 
bittertſten Ringens weiden heute friedlich 
die Kühe. Das Unterholz ift in den verz 
gangenen 11 Jahren ſchon nachgewachſen; 
aber dazwiſchen ſtehen, ein ergreifender An⸗ 
blick, ſchwarz verbrannte, zerfetzte, wie am⸗ 
putiert ausſehende Baumſtümpfe, recken zer⸗ 
ſplitterte, entlaubte Waldſtreifen noch 


Auf dem deutschen Kriegerfriedhof im 
orettotal. 


immer klagend ihre armſeligen Wipfel em⸗ 
por. Hier und dort ein einſames Kreuz. 
Hier und dort uniforme, in ihrer Nacktheit 
erſchütternde Maſſenfriedhöfe, in denen 
Freund und Feind zum letzten Schlaf ver⸗ 
einigt find. Namen blitzen auf, die perſön⸗ 
liche Erinnerungen wecken: Roye. In 
jenen Auguſttagen 1918 lag dort unſer 
altes Füſilier⸗Regiment in verzweifelter 
Situation, vollſtändig eingeſchloſſen von den 
Engländern, bis Flugzeuge unſerer Flieger⸗ 
abteilung Munition und Lebensmittel, 
mitten im heftigſten engliſchen Nahfeuer, 
abwarfen. Péronne: Jeder Teilnehmer 
der Somme⸗Schlacht kennt dieſes Wort. 
pier lag ein Teil unſeres Armierungs⸗Ba⸗ 
taillons, während wir, die andere Hälfte, 
in Rumänien ſchanzten. 


Ueber dieſen Straßen hier ſind in die 
Kolonnen der vorrückenden Tommies un⸗ 
lere eigenen Bomben hineingeſchlagen. 
Nicht weit von hier ſchoſſen die Engländer 
ein großes Munitionsdepot in die Luft. In 
dieſer Gegend ſtießen die feindlichen Flug⸗ 
zeuge ihre immer unheimlicher werdenden 
„Zuckerhüte“ ab. Weiter vorn iſt die Ge⸗ 
gend der ungeheuerſten Tank⸗ und Gas⸗ 
ſchlachten der Weltgeſchichte. Weiter zurück 

at uns in den letzten Kriegstagen oft das 
Herz ein wenig geklopft, wenn Geſchwader 
SE weit über 100 feindlichen Flugzeugen 
en Himmel verdunkelten und unſere eigene 
Artillerie ſchon machtlos war. Der einzige 
Troſt noch, daß — nach franzöſiſchen Dar⸗ 
ſtellungen — am 11. November beim 
Waffenſtillſtand in der Gegend von Mons 
unſere Stelle der Front bei Jurbiſſe ſich am 
ängſten gegenüber dem kanadiſchen Corps 
urrie gehalten hatte — — — 


Ein kleines franzöſiſches Mädelchen führt 
deut zu den Kriegsgräbern. Die Leiche eines 
eutſchen Fliegers iſt bereits vor einem 


Gedenket der Toten! 


Von Walter 


von Molo. 


Vorsitzender der Sektion für Didukunst der Preußisdien Akademie 
der Künste. 


Es iſt im Weltganzen nichts ſinnlos, es 
geht nichts verloren, das ſagt uns ſeeli⸗ 
iher Glaube und naturhaftes Wiſſen. Hier 
3 feine Trennung zwiſchen Religion und 

iſſenſchaft. Alles ändert nur die Form, 
die Erſcheinung, es geht keine Kraft ver⸗ 
loren. Unſere Toten erwieſen viel Kraft 


A INANDACHT 


danken, — wir können es nur danken durch 
bejahende Kraft und Glaube an unſere Zu⸗ 
kunft. Man hat im Kriege oft geingt, uns 
umſchwebten die Geiſter unſerer Toten, ſie 
ſegneten uns. Das iſt keine Phraſe, das iſt 
Tatſache. Daran ſollen wir denken am 
heutigen Tage, an jene, die uns entſchwan⸗ 
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des Leibes und der Seele. Viele meinen, 
dies alles ſei umſonſt geweſen. Dieſe Kraft 
hat ſich aber nur umgeſetzt, ſie lebt in uns 
weiter, ſie muß uns bereichern, und daran 
ſollen wir am heutigen Tage denken. Die 
Toten ſtarben wahrhaft für uns und unſere 
Zutunft, und nicht mit leerem Schmerz und 
nicht mit Hoffnungsloſigkeit dürfen wir das 


Denkmal auf dem Friedhof der deutschen Gefallenen in Montdidier. 
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den, ihnen geloben, ihr Werk, das ihnen 
nicht ganz gelang, zu vollbringen, uns 
wenigſtens auf den Weg zu begeben, der 
dorthin führt. Die Toten ſtarben in Einig⸗ 
keit für ganz Deutſchland; wir haben zu 
leben und zu wirken in Einigkeit für ganz 
Deutſchland. 


Jahre von den El⸗ 
tern nach Deutſchland 
abgeholt worden. Ich 
entſinne mich noch 
deutlich, wie er von 
einem unſerer Beob⸗ 
achter abgeſchoſſen 
wurde. Ich werde 
aber auch nie in mei⸗ 
nem Leben die tiefe 
Erſchütterung des 
eben noch von ſtolzer 
Freude erfüllten Sie⸗ 
gers vergeſſen, als er 
die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte feines ritterlich % 
efallenen Gegners 
holte, der unter mili⸗ 
täriſchen Ehren be⸗ 
ſtattet wurde. Aber 
„das war der Krieg“, 
und es konnte jedem 
in der gleichen Weiſe 
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Der französische Kriegerfriedh der 
Lorettohöhe. of. auf 


geſchehen, daß er 
eines Tages bleich 
und kalt dalag, wie 
die beiden blutjun⸗ 
gen Amerikaner, die 
von einem unſerer 

Maſchinengewehre 
heruntergeholt wur⸗ 
den. Arme, kleine, 
liebe Tommies, viel⸗ 
leicht Kriegsfreiwil⸗ 
lige, vielleicht Stu⸗ 
denten, vielleicht hal⸗ 
be nee wie 
wirjelbit... Blumen 
aufs Grab, leb' wohl 
Kamerad, ob Freund 
oder Feind, leb’ wohl, 
du ſtiller Schläfer, 
der du deine Pflicht 
für dein Vaterland 
tateſt, wie wir für 
das unſere! 


An 


Wie jteht es um die Gräber 
unſerer Gefallenen. 
Von Otto Markgraf. 

Heilig der Ort, wo Helden ſchlafen! Dieſes 
Wort aus Dichtermund gewinnt am Volks⸗ 
trauertag eine beſondere Bedeutung und fotte 
bei all den Gedächtnisfelern, die in Stadt und 
Dorf, im ganzen In» und Ausland von Jahr 
zu Jahr mit immer größeter Wucht und Ein⸗ 
dringlichteit begangen werden, das obetſte Leit⸗ 
motiv ſein. Nicht nur, weil die Pflicht der 
Liebe und Dankbarkeit zu unferen Toten vor 
jedem Deutſchen fordert, daß er nicht der zwei 
Milltonen Ehrenſtätten da draußen in aller 
Welt vergißt, ſondern weil neben der ſittlichen 

eine nationale Forderung ſtebt: Die Ehre 
und das Anſeben des geſamten deurien Volkes 
und Vaterlandes! 

Der Volkstrauertag ſoll daher nicht nur die] 
Erinnerung an unſeren Toten wecken, ſondern 
zus der Erinnerung heraus die opferwillige Tat 
wachſen laſſen: ' 

„Du ferne Welt der Gräber, du heilige Heers? 

ſchar du, 

Nein, du wirſt nicht vergeſſen, das ſchwören 

wir dir zu!“ 

Und wie ſteht es damit in Wirklichkeit? 

Wenige ſind es leider nur, die ſich dieſe 
Schwur zu eigen gemacht haben, und groß i 
Schar unſerer Toten! Die 
tigung der Anklage: vergeſſen, 
großen Gräberfelder in Frankreich, die ges 
wurgen Sammelfriedhöſe mit tyren tauſenden 
ſchwarzen Holzkreuzen, auf die die franzöſiſche 
Regierung nach dem Kriege unſere Toten bettete. 
Wer einmal in Frankreich geweſen iſt, wird ſich 
von dem erſchütternden Eindruck, den dieſe 
Friedhöfe auf den Beſucher machen, nicht wieder 
freimachen können. Erſchütternd in ihrer Kahl⸗ 
heit und Oede, überwältigend in ihrer unüber⸗ 
ſehbaren Größe. Haben wir doch Anlagen bis 


ur 
m 
zerschossene Kathedrale von Arras. 


Die 
zu 40 000 Einzelgräbern und Sammelgräder bis 
zu 22000 — faſt ein ganzes Armeekorps — in 
einem einzigen Grabe! 

Ein großes Werk iſt im Gange! Wie aus 
den Berichten des Volksbundes Deutſche Kriegs⸗ 
gräberfürſorge, in dem alle an der Kriegs⸗ 
gräberfürjorge mitarbeitenden Deutſchen zus 
ſammengeſchloſſen find, zu entnehmen ift, ift 
ſchon für die Hälfte aller Gräber der in Frank⸗ 
reich beſtatteten deutſchen Gefallenen geſorgt. 
Auf 50 Friedhöfen iſt der Volksbund an der 
Arbeit, um ſie in würdige, dem deutſchen Gemüt 
und Empfinden entſprechende Weiheſtätten um⸗ 
zuwandeln. Es würde zu weit führen, hier im 
einzelnen die Arbeit des Volksbundes zu wür⸗ 
digen. Das Gebiet iſt ſo umfaſſend, daß es 
niemals erſchöpfend behandelt werden kann. 
Ueber die allgemeinen Grundſätze ijt ſchon viel 
geſchrieben worden. Das eine iſt gewiß und 
verdient, hier hervorgehoben zu werden, daß 
der Volksbund ſich der Verantwortung für ſeine 
Arbeit bewußt iſt, ſeit er in aller Welt deutſche 
Kulturarbeit zu leiſten ehrlich und mit heiligem 
Ernſt bemüht iſt. Aus deutſchem Glauben und 
deutſcher Weltanſchauung heraus ſoll nach und 
nach jeder Friedhof, wo er auch liegen mag, von 
der innerlichen Kraft und der Seele unſeres 
Volkes zeugen. | 

Es gibt kein Land auf der ganzen Erde, in 
dem nicht deutſche Soldaten ihre letzte Ruhe ge⸗ 
funden hätten! Können wir verlangen, daß 
unſere Gräber da draußen geachtet und gepflegt 
werden, wenn wir ſelbſt nicht einmal Intereſſe 
für ſie aufbringen? | 

Möge der Volkstrauertag auch hierin Wan⸗ 
del ſchaffen und uns erinnern, daß wir in den 
Gräbern unſerer Gefallenen den Geiſt des Vater ⸗ 
landes ehren! 

Volkstrauertag! Vor unſeren geiſtigen Augen 
erſtehen die zwei Millionen Kreuze unſerer toten 
Brüder, von denen es klagend und fragend zu 
uns herüberraunt: Das taten wir für euch! 

Was tut ihr für uns? 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Ausländiſche Gäſte in fattowitz. 

Am Donnerstag ſind in Kattowitz der Vorſitzende der in⸗ 
ternationalen Bauföderation Ing. van Ophem, der Vor⸗ 
ſitzende des Bauinduſtrieverbandes Ing. Clementel, der 
Vorſitzende des nationalen Bauverbandes von Italien Prof. 
Ing. de Francefco, welche als Auslandsvertreter der 
Bauinduſtrie an der dritten Tagung der Bauinduſtriellen in 
Warſchau teilgenommen haben, eingetroffen. g: 

Die Güfte haben dem neuen Wojewodſchaftsgebäude fo- 
wie der Friedenshütte in Nowy Bytom einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, woſelbſt ſie von der Hüttendirektion zu einem Früh⸗ 
ſtück eingeladen waren. Darauf wurde die „Utemann“⸗Zink⸗ 
hütte beſichtigt. ) 

Am Abend desſelben Tages wurden die ausländiſchen 
Gäſte von dem ſelbſtändigen Baumeiſterverband in Schle⸗ 
‘fien, der freien Maurer⸗ und Zimmermannsinnung in Kat⸗ 
towitz ſowie der Bauinnung in Bielitz empfangen. Im Hotel 
Savoy in Kattowitz wurde ein Mittageſſen gegeben. Unter 
den Teilnehmern befanden ſich auch Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden in den Perſonen der Direktoren Za wadz⸗ 
ki, Kajetanowicez, Tad. Staniliewiez und Pu- 
ſzezewiſki, der Vorſitzende des polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
bandes der Wojewodſchaft Schleſien Ing. St. Grabia⸗ 
mow fti, der Vorſitzende G. Martens aus Warſchau und 
viele andere. 


20. Staatliche polniſche Riaffenlotterie. 
? 8. Ziehungstag. i 
(Ohne Gewähr). 

20 000 Zloty: 162526. 

15 000 Zloty: 62621 161284. 

10 000 Zloty: 30512 166839 175164. 

5000 Zloty: 86011 130838 150270 132725. 
"8000 Zloty: 69059 71428 117435 198854 118629 129490. 
142381 144672 161063 171750. : 

2000 Zloty: 4263 7328 34421 123067 144595 172015 | 
179774 188946 72994 142324 151377 181374 194022. | 

1000 Zloty: 34865 39733 41987 62964 66492 69925 
77273 139640 143131 174804 183262 201118 3434 8023 | 
12142 22141 50550 56497 56650 72903 83098 93173 93657 | 
100506 103426 103501 105752 121946 127830 149355 165219 
168261 171456 171707 200606. 

600 Zloty: 1659 6002 6685 14244 20808 28606 35624 | 
43926 44756 44827 64308 69528 69847 96342 104758 108414 | 
131426 146970 152930 178942 180897 181328 186568 
190006 196188 208424 10167 17729 32457 46655 
53186 76307 97425 135068 141021 149611 154498 159854 
161124 179886 180977 183992 186356 187417 192867 
200403 205809 206414 0 
500 Zloty: 6366 6998 8734 9823 10281 23257 23733 

25241 


132181 132533 
142177 144549 
157689 162613 


137200 
148098 
163718 


118525 120198 122849 
139167 140887 141721 
148190 153265 156021 
165238 169337 172558 173801 175697 175907 179582 
180361 187054 188050 189158 190668 193657 195115 
196154 201385 205394 207115 5882 6259 8163 14983 15128 
18226 19336 20281 23992 28432 29664 29878 37380 43478 
43613 46805 53178 54949 58973 62442 62827 66090 69179 
75983 78851 79695 82262 93863 95875 97158 100570 106842 
120682 121645 122323 122477 122566 
124068 125135 125887 126815 127149 
134555 137339 139997 140154 141365 
145428 145934 150715 153589 153766 160740 
163816 166374 177374 177965 178341 185914 
190150 202758 203496 209598. | 


128236 
142007 
156430 


122586 | 
130758 
143854 


25890 26436 26510 27266 27452 31663 32503 36985 | 
39861, 44750 44937 4591 46448 50339 50460 56484 58552 
58656 68944 68952 70191 71948 73014 73449 85619 85669 
96694 97207 106326 107010 108810 111123 111458 115325 


f 
f 
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Renes Schleſtſces Tagblatt” Kr. 73 


— — 1 lta 


ſtönigshütte 
Stadtverordnetenfigung 


des zurückgetretenen Stadtverordneten Ignaz Stefan der 
Stv. Emil Fröhlich eingeführt. 

Im verfloſſenen Jahre wurden an 4000 Arbeitsloſen⸗ 
familien, Invaliden und Stadtarme 2000 Tonnen Kohlen 
verteilt. 

Die Angelegenheit der Aufſtockung des ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſengebäudes wurde vertagt, um ein bauamtliches Gutach⸗ 
ten über die Feſtigkeit der ſtehenden Mauer zu erhalten. 


Bielitz. 


Die Tagung der Induſtriellenverbände 
von Weſt⸗ und Südpolen. 


Am Freitag hat im Sitzungsſaale des Induſtriellenver⸗ 
bandes die Tagung der Induſtriellenverbände von Weſt⸗ und 
Südpolen ſtattgefunden. | 

An der K habe der Bieli duſtrie die 
Herten en le ent 310 Sn e Se S In die Reklamationskommiſſion für die Stadtverordne⸗ 
Deutſch, und die Direktoren des Induſtriellenverbandes, tenwahlen wurden 210 Mitglieder ernannt und zwar von 
ferner Baron Dr. Roger Battaglia, als Vertreter der der Liſte NPR. 35, von der Liſte Ch. D. 35, von der Liſte 
Handelskammer Dr. Adamecki, aus Oberſchleſien Dr. Ka: 5 18, von der Liſte PPS. 17, von der deutſchen Liſte 
zimier Kielezyk, aus Krakau Dr. Ludwig Merz, Dr. 70 Towie von den deutſchen Sozialiſten 35 Mitglieder. 
Jarezynſki, Dr. Spitzer, aus Bromberg Direktor P a- g b Enpi we . der eg 
Herma ton Dipektor Le zei k teil, ordneten Pietrzak, Fula, Dr. awſki und Zawi⸗ 

ee e een LAE LE WER Serenan pî ta wegen Erteilung einer Unterſtützung an die Arbeitsloſen 
und Armen für die Oſterfeiertage angenommen und der Ma- 
giſtrat beauftragt, die Verteilung der Unterſtützung in dem 
Maße vorzunehmen, wie es der Fond erlaubt. & 


Kunstlärherei u. chemische Reinigungswerke ss ct: sten See so ur 
è Schutzimpfung gegen Blattern findet in dieſem Jahre für die 
ſüdliche Stadthälfte im Dom Polſki auf der ul. Wolnosci 64 


vom 23. bis 26. April, um 11.30 Uhr vormittags, ſtatt. Für 
Biels ke E BIAŁA 


die nördliche Stadthälfte im Dom Ludowy auf der ul. 3⸗go 
ältestes und bestrenommiertes Unternehmen dieser Branche, em- 


| Maja in der Zeit von 5. bis 10. Mai, um 11.80 Uhr vormit- 
pfiehlt sich zur raschen u, fachgemässen Ausführung aller Arbeiten 


tags, ſtatt. Für die in Klimſawieſe wohnenden Kinder wird 
Ausschliesslich maschinelle, chemische Trockenreinigung | 


die Schutzimpfung am 7. April um 11.30 Uhr in der Schule 
3 durchgeführt. 


Rattowitz. 


Schadenfeuer. In dem Wohnhauſe des Johann Wilczek 
f der ul. Wiejska in Przelaika entſtand ein Brand. Dabei 


u 
Keine gewöhnliche Fieckpufzerei. wurde teilweife das Dach und das am Oachboden befindliche 


Stroh in Brand geſetzt. Der Schaden beträgt etwa 1000 Zl. 
Katowice, Dyrekcyjna 6, Tel. 777 y Wohnungseinbruch. Aus der Wohnung des Kaufmannes 
Katowice, Zielona 14 Erich Wylezal in Kattowitz haben Diebe mehrere Anzüge, 
Zalete, Wojeiechowskiego 49 einen Herrenpelz und eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen. 
o Der Schaden beträgt etwa 1500 Zloty. Die Polizei hat Nad- 
Mysłowice, Rynek 7, forſchungen eingeleitet, um die Diebe zu erruieren. 
Mikołów, 3-go Maja 3 Gelddiebſtahl. Aus dem Büro des Lederſyndikates in 
F z Kattowitz, auf der ul. Kozielskiej 10 wurde ein Betrag von 
3 — Gleboka 34 5570 Zloty in Banknoten zu 500, 50 und 20 Zloty geſtohlen. 
Bielsko, Jagiellonska 3, Tel. 2178 Im Laufe der Nachforſchung wurde, des Diebſtahles ſtark 
werdächtig, der 27 Jahre alte Händler Karl Buzdygon, 
zuletzt wohnhaft in Welnowice, feſtgenommen. 


Trauer kleid e r innerhalb 24 Stunden, 


Annahmen: 


701 


Bielsko, Blichowa 36 
Biała, Nad Niwka (Augasse) 4 Tel. 1383. 


Freie Abholung und Zustellung. 


Biala. E 1, Sum Zwecke der Aufſtellung der Wahlliſten findet im 
ortſetzung c 0 bei „der Zeit vom 14. bis 16. März ds. J. die Regiſtrierung der 

5 ; HEGY k g age PAUSE 5 3 der Stadt Kattowitz ſtatt. Die Hausbeſitzer ſind ver⸗ 
.. Steh |, Jon Sie ie EAA STO, 


; : ) Wähler, welche keine W ngsliſten erhalten, melden ſich am 
nehmen. Die weiteren Beratungstage ſind feſtgeſetzt für Peg at Finde Nr. 10 "Sie Wohnungsliſte ift ſofort 
Dienstag, den 18. d. M., Donnerstag, den 20., Freitag, den nach der Zustellung genaueſtens auszufüllen und dem Haus- 
21, Montag, den 24. umd Dienstag, den 25. März. Die beſißer bezw. Werwalter abzugeben. In die Wohnungsliſte 
Oemeinderatsſikung beginnt am Dienstag, den 18. ds. M. ſind ſämtliche Perſonen, welche am 13. März 1930 das 21. 
um 5.30 Uhr mit folgender Tagesordnung: 4 Lebensjahr beendet haben und zumindeſt am 12. März 1930 

1. Antwort auf die Interpellation vom 7. März. pr dem Gebiete der Wojewodſchaft Schlejien gewohnt Ha- 

2. Weitere Beratungen über das Budgetpräliminar pen, einzutragen. Außer den Wohnungseigentümern find 
1200 ; einzutragen die Ehefrau, die Kinder und Dienſtboten, wenn 
Brotpreiſe. Der Magiſtrat teilt mit, daß ab 15. März ſie die polniſche Staatsbürgerſchaft beſitzen. In die Woh⸗ 
folgende Brotpreiſe Geltung haben: 1 Kilo Brot aus 70: nungsliſte ſind gleichfalls diejenigen Perſonen einzutragen, 
prozentigem Mehl im Detail 36 Groſchen, engros 34 Gro- welche zur Zeit der Aufſtellung der Wählerliſten nicht anwe⸗ 
ſchen, 1 Kilo Brot aus 80⸗prozentigem Mehl im Detail 34 fend find, aber in der Wohnung wohnen. Perſonen, welche 
Groſchen, engros 32 Groſchen. der aktiven Militäppflicht genügen, find nicht einzutragen, 
dagegen Pevſonen, welche fih auf Waffenübung befinden. 


Die Regiſtrierung der Wähler zum 
ſchleſiſchen Sejm in ſtattowitz. 


— 


Der Onkel aus Amerika. 
Von Binet⸗Valmer. 
Der Notar, Herr Bourmeger, rieb ſich die Hände und 


lächelte verſchmitzt, während er auf die Kinder des verſtor⸗ 
benen Bronju wartete. Es waren ihrer drei. Eine Tochter h 
ſich eine Bedingung — ich wußte feit jeher, daß euer Onkel 


und zwei Söhne. 


ge, Jacques war als Landwirt in den Kolonien umhergewan⸗ Schließlich war Edmond auf den Trick gekommen, ein 

dert. Sie hatten ſich ſehr einſchränken müſſen, und Ginette! Stück unbeſchriebenes Papier in den Umſchlag zu legen, den, 

hatte oft gedacht: — was nützt es denn, daß ich hübſch bin er verſiegelte. 

— und Edmond, daß ich intelligent bin — während Jacques Aber Jacques mit dem groben Geſicht und dem plumpen 

ſich damit begnügt hatte, feſtzuſtellen — es geht mir dreckig! Weſen hatte die Schreiberei äußerſt ernſt genommen. „Ja — 
„Aber“, fuhr der Notar fort, „an die Erbſchaft knüpft ja —“ ſagte er zu feiner Frau — „man weiß nie, wie's da 

drüben auf der anderen Seite, zugeht. Der Mann wollte eben 


Er hatte einen jüngeren Bruder, der vor vielen Jahren ein ſonderbarer Mann war. Er verlangt, daß jeder von euch mit den Lebenden in Verbindung bleiben — warum ſollte 


nach Amerika ausgewandert — und weiß Gott — was ge⸗ 
worden war. 

„Tretet näher, meine kleinen Freunde!“ ſagte er, als die 
drei Bronjus kamen. Sie waren alles andere als klein. 

Das Mädchen, namens Ginette, war blond und hübſch 
und zwanzig Jahre alt und malte ihre Lippen ſehr rot. Der 
eine Bruder, Edmond, war dreiundzwanzig Jahre alt und 
ein ſchneidiger Kerl. ; 

Der älteſte, Jacques, war ſechsundzwanzig und ein grob⸗ 
ſchlachtiger unbeholfener Burſche. 
i Nachdem der Notar fie ein Weilchen betrachtet hatte, 
ſagte er: 

„Ich habe euch gebeten, zu mir zu kommen, um euch eine 
Mitteilung zu machen, welche indeſſen nach dem Wunſch eue⸗ 
res Onkels ein Geheimnis zwiſchen uns bleiben ſoll. Er iſt 
nämlich geſtorben, und jetzt will ich euch ſein Teſtament vor⸗ 
leſen.“ 

Jeder der Erben ſollte jährlich 30.000 Franken durch den 
Notar quartalsweiſe ausbezahlt erhalten. 

Ginette und Edmond gaben ſich die größte Mühe, ihre 
Freude zu verbergen, indem ſie eine geziemende Trauermiene 
aufſetzten. Aber der unbehobelte Jacques ſchlug ſich wie ein 
Droſchkenkutſcher klatſchend auf die Schenkel und wiederholte 
wieder und wieder: „Donnerwetter noch einmal!“ 

Seit dem Tode ihres Vaters hatten die Geſchwiſter ein 
wenig beneidenswertes Daſein geführt. Ginette war Geſell⸗ 
ſchafterin bei einer Komteſſe, Edmond verwaltete eine Gara: | 


| Briefe überfenden, welche ich an einen Kollegen in Amerika 


nach, verliert ihr das Geld!“ 


kommt ihr die erſte Vierteljahresrente, und in den nächſten 


ihm jeden Monat einen Brief ſchreiben ſoll. Ihr ſollt mir die man ihm den Wunſch auch nicht erfüllen.“ 

Jacques, der wieder in den Kolonien Arbeit gefunden 

weiterleite, damit fie (natürlich uneröffnet) dem Verſtorbenen hatte und dem es jetzt vorzüglich ging, ſchrieb: 

ins Grab geſteckt werden. Kommt ihr dieſer Bedingung nicht „Es geht uns gut, Onkel, Deine Nichte hat einen Sohn 
bekommen, der nach Dir Proſper getauft werden ſoll. Ich 

werde ſchon dafür ſorgen, daß er Dir einmal alle Ehre macht, 

wenn er erſt groß iſt.“ 

Wie maßlos war aber das Erſtaunen, als er eines Tages 
Antwort von dem Toten erhielt. 

„Lieber Neffe, die Probe iſt vorbei. Ich bin niemals tot 
geweſen, ſondern bin ganz im Gegenteil vergnügt und wohl⸗ 
auf wie ein Fiſch im Waſſer, es wird auch nicht mehr lange 
dauern, dann werde ich Dich beſuchen. Die Sache iſt folgende, 
daß ich einmal im Sterben lag und mich grenzenlos verein“ 
ſamt fühlte. Ich vermißte eine Familie, die ſich meiner an⸗ 
nahm. 3 feei; jemand an mich denken ſollte, 3 
š t } ich krank darniederlag. Ihr waret die nächſten, weshalb i 
ten vom Legat. Die Briefe, welche anfangs reine Meiſter⸗ 1 die Idee kam, Euch Ber die Probe zu 1 & Bu Bi der 
werke waren, beſchränkten ſich ſehr ſchnell auf wenige Worte. einzige, der ſie beſtand, weshalb Du auch Univerſalerbe wer⸗ 

Edmond hatte feinen Verwalterpoſten aufgegeben, da er] den ſollſt.“ 
ſich nicht für einen Mann mit 30.000 Franken Jahresein⸗ Jacques hatte verſtanden, daß die Toten verlangen, 
kommen eignete. 5 einen Platz in unſerer Mitte einzunehmen — in unjerem 

Da 30.000 Franken aber immerhin kein Rittergut find, täglichen Leben. 
verſuchte er fih in Geſchäften von mehr oder weniger zweifel- „Sie wollen, daß wir ihnen ſagen, wenn wir uns wohl 
hafter Art. fühlen: „Es geht uns gut — ſei ohne Sorge —“ und — ſie 

Die bewußten Briefe hatte er zudem mehrmals ver⸗ hören uns. 
geſſen, ſo daß der Notar ihn mahnen mußte. j 


„Na ja — warum denn nicht — er fol nun mal nicht in 
Vergeſſenheit geraten!“ 

„Ich finde das ebenſo rührend wie romantiſch“, erwi⸗ 
derte Ginette. 

„Falls Sie wünſchen, werde ich alle 
ſchreiben“, bemerkte Edmond. 

„Gut — gut — verſprecht nur micht zu viel — jetzt be⸗ 


vierzehn Tage 


Tagen erwarte ich die erſten Briefe.“ 
Die hübſche Ginette fand im Handumdrehen einen Mar⸗ 
quis. Das Marquiſat exiſtierte ganz gewiß nicht, aber ſie leb⸗ 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle 


| 
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In Anbetracht des kurzen Termines für die Aufſtellung 
der Wohnungsliſten jind dieſelben dem Hausbeſitzer bis zum 
16. ds. M. abends abzugeben. Die Magiſtratsfunktionäre 
werden die Wohnungsliſten am 17. ds. M. abholen. Woh⸗ 
nungsliſten, welche von den Magiſtvatsfunktionären nicht 
abgeholt werden, können am Magiſtrat, Zimmer Nr. 10, 
abgegeben werden. 


Aus der Tätigkeit der Sparkaſſe in 
Rattowit. | 
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naß kalter Nachwinter. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der meteorologiſchen Korreſpondenz.) 


Wie ſo oft im mitteleuropäiſchen Frühjahr drängen ſich 
in der letzten Woche Frühlingswetter und Winterkälte hart 


im Raume. Einen kurzen Vorſtoß warmer Südluft, der zum 


Wochenbeginn die Temperaturen zum erſtenmal in dieſem 


Einen weiteren wirtſchaftlichen Fortſchritt kann die Frühjahr 15 Grad Wärme erreichen oder ſogar überſteigen 


ſtädtiſche Spartaſſe in Kattowitz regiſtrieren. Trotz der gro⸗ 
ßen Geldknappheit auf dem Geldmarkte hat die ſtädtiſche 
Sparkaſſe in den Monaten Januar und Februar für Bau⸗ 
zwecke 915 000 Zloty, für Handel- und Gewerbezwecke 990 000 
Zloty und für allgemeine wirtſchaftliche Zwecke 250 000 Zloty, 
zuſammen 2 155 000 Zloty an Anleihen erteilt. 

Die Spareinlagen ſind zu Ende Februar zu der erheb⸗ 
lichen Summe von 20 000 249 Zloty angewachſen. 

Im verfloſſenen Jahr haben die monatlichen Zugänge 
von neuen Spareinlagen durchſchnittlich 500 000 Zl. betragen. 

Dieſe Zahlen beweiſen die große Tätigkeit der Sparkaſſe 
in Kattowitz und bezeugen ferner das Vertrauen, welches die 
Sparkaſſe in der großen Reihe der Sparer findet. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe in Kattowitz iſt eines der größ⸗ 
ten und wirtſchaftlichen Sparinſtitute in Schleſien. Die Lei⸗ 


tung der Sparkaſſe liegt in den bewährten Händen des Di⸗ 


rektors Namyslo. 

Plötzlicher Tod. In einer Stallung auf der ul. Graniczna 
27 in Kattowitz wurde die 50 Jahre alte Julie Drabik aus 
Bogutſchütz in bewußtloſem Zuſtande gefunden. Auf dem 
Wege zum Krankenhaus Hit die Drabik gestorben. Sie wurde 
in die Totenkammer des ſtädtiſchen Krankenhauſes eingelie⸗ 
fert. Durch die ärztliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
die Drabik eines natürlichen Todes geſtorben iſt. 

Körperverletzung. In der Wohnung der Gertrud Mu ⸗ 
iiot auf der ul. Gliwidiej in Kattowitz entſtand zwiſchen 
Franz Batkowiak und Stanislaus Sladnikiewicz 
eine Schlägerei. Vatkowiak wurde von Sladnikiewicz und der 
Moſiol blutig geſchlagen, ſodaß er von der Rettungsſtation 
in das ſtädtiſche Kvankenhaus eingeliefert werden mußte. 


Königsbütte. 

Verhaftung. Stanislaus © cy tif aus Bismardhütte 
und Auguſt Gugit aus Königshütte wurden wegen Geld⸗ 
diebſtahles und Körperverletzung, begangen an Joſef Ko- 
zuch in Königshütte verhaftet. 


Myslowitz. 
magiſtratsbeſchlüſſe 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, Ver⸗ 
handlungen betreffend Aufnahme einer langfriſtigen und nie⸗ 
drig verzinsbaren Anleihe zum Bau eines oder zweier Wohn⸗ 
häuſer, beitchend aus einem und zwei Zimmer mit Küche, auf⸗ 
zunehmen. Ferner ſollen die Verhandlungen mit der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Kattowitz und mit der örtlichen Grubenwer⸗ 
waltung zwecks Baues von zwei Arbeiterhäuſern in dieſem 
Jahre, aufgenommen werden. Darauf wurde über die ted 
niſche Seite des neuen Volksſchulbaues beraten. Der Schul⸗ 
bau ſoll in dieſem Jahre durchgeführt werden. Zur Beratung 
ſtand ferner der proviſoriſche Koſtenvoranſchlag über die 
Pflaſterung des reſtlichen Teiles der ul. Katowicka. Das Bau⸗ 
amt wurde beauftragt, dieſe Arbeiten im Offertwege auszu⸗ 
ſchreiben. 


Die Amtsstunden in den ſtädtiſchen Büros und Unter- |' 


nehmungen wurden wie folgt feftgelegt: von Montag bis 
Freitag von 8 bis 15 Uhr, am Sonnabend von 8 bis 13 Uhr. 
Die Amtsſtunden für den Parteienverkehr ſind für 8 bis 13 
Uhr anberaumt. 

Darauf wurden die Budgetüberſchreitungen des laufen⸗ 
den Rechnungsjahres beraten und das Präliminar für einen 
Sa 5 in der Höhe von 149 290 Zloty beſchloſſen, 
welcher aus den Budgetüberſchüſſen gedeckt wird. 


Die Hündeſteuer wird in der Weiſe geändert, daß unfä⸗ 


hige Kettenhunde zur Bewachung von Wirtſchaften von der 
Ste efreit werden. 5 

i "Se fſtellung einer Benzintankſtation auf der ul. 
Klaſzki wurde bewilligt. 


Myslowiß, Ul. Mitolowſta 34 wurden ein Eiſenbahnerpelz⸗ 


einbruch, der 


Aus der Wohnung des Eduard Kierpa in Lating⸗Lager.“ 


ließ, folgte jhon Montag im Weſten ein mächtiger Kaltluft⸗ 
24 Stunden ſpäter bereits bis zu den Alpen 
dem ſchönen Wetter ein Ende gemacht hatte. Seither iſt die 
Witterung, wie erwartet, kühl und veränderlich geblieben; die 
Nächte waren ſogar winterlich kalt, und die faſt überall auf⸗ 
getretenen Fröſte gingen ſtellenweiſe bis auf 6 Grad Kälte. 
Während der letzten Tage ſtieg auch in den Mittagsſtunden 
das Queckſilber faſt nivgends weit über den Gefrierpunkt, und 
bei meiſt nur 1 bis 3 Grad Wärme kamen zwiſchen kurzem 
Perioden der Aufheiterung zahlreiche, zum Teil kräftige 
Graupel- und Schneeſchauer vor, die ſelbſt in der Ebene nicht 
nur Schneeflecke, ſondern vielfach eine zuſammenhängende 
Decke ſchufen, während in allen Gebirgen die vorher ſtark zu⸗ 
ſammengeſchmolzene oder ſogar ſchon verſchwundene Schnee⸗ 
decke ſich erneuerte. 

Es handelt ſich dabei um einen ganz großen Kaltluftein⸗ 
bruch, um einen Vorſtoß der Polarfront, wie wir ihn in die⸗ 
ſer Art während des ganzen Winters nicht gehabt haben. 
Zum erſtenmal ſeit langer Zeit liegt das Minimum des Luft⸗ 
drucks im Oſten des Erdteils; aber auch über Nord⸗, Weſt⸗ 
und Mitteleuropa befinden ſich zahlreiche Tiefdruckwirbel, de⸗ 
ren jeder auf einer Rückſeite die Kaltluft anſaugt, die aus 
dem Eismeer jo in breiter Front nach Süden abfließt. Nur 
ihre Erwärmung auf dem weiten Wege über die höher tem⸗ 


turen über dem Gefrierpunkt erhalten; wenn erſt die vielen, 
unſeren Erdteil bedeckenden Störungen ausgeglichen ſein 
werden, boſteht die Gefahr weiterer Verſchärfung der Nacht⸗ 
fröſte; denn über die Nordrußland baut ſich ſchon bei Tem- 
peraturen bis zu 25 Grad unter Null ein Kältehoch auf, und 
aus dem Raum zwiſchen der Bären⸗Inſel und Spitzbergen 
fließt Polarluft ab, deren Temperatur zwiſchen 20 und 35 
Grad unter dem Gefrierpunkt liegt. Da auch das Azoren⸗ 
maximum, in deffen Kern der Luftdruck 780 mm überſchritten 
hat, kräftig mord- und nordoſtwärts vorſtößt, jo wird es vers 
mutlich bald zu eier Hochdruckbrücke kommen, die von der 
Arktis quer durch Europa bis zu den Subtropen wiht, und 
auf deren kalter Oſtſeite der Polarluftſtrom in Verbindung 
mit der nächtlichen Ausſtrahlung die Temperaturen noch tie- 
fer als bisher hinabdrücken wird. Von dieſer nach winterlichen 
Kälte dürfte anfangs ſelbſt der äußerſte Weſten des Erdteils 
nicht ausgenommen ſein, und erſt nach der Verlagerung des 
Hochdruckkerns über Mitteleuropa wird die Sonneneinſtrah⸗ 
lungtagsüber die Wiedererwärmung einleiten. Der Zeitpunkt 
dieſer Entwicklung läßt ſich genau nicht beſtimmen, da die 
Randwirbelbildung im Weiten und Nordweſten der ausge 
dehnten europäiſchen Tiefdruckzone erſt ihr Ende finden muß. 
Zunächſt wird die Witterung jedenfalls noch ſehr veränder⸗ 
lich, naßkalt und unfreundlich bleiben; die Nachtfröſte werden 
ſich weiter verfhärfen, während gleichzeitig die Schneeſchauer 
ſeltener werden. Vor der Mitte der Woche wird man auch 
günſtigenfalls auf das Abklingen dieſer nachwinterlichen 
Wetterlage nicht rechnen können, und eine frühlingshafte 
Wiedererwärmung wird vermutlich erſt nach dem Aequinok⸗ 


perierten Meeresgebiete hat bisher tagsüber die Tempera- | tium erfolgen. 
s00000000000000900 000000000000 000000000000 00000000“ 


mantel, 22 Meter Leinwand, eine größere Menge von Da- 
Verhaftung. Ein gewiſſer Viktor Joon aus Orzegow 


menwäſche, 12 Damaſthandtücher und andere Gegenstände im 
Geſamtwerte von 500 Zloty geſtohlen. 


Pleß 

Rommunale Angelegenheiten aus 
Nikolai. 

' In der letzten Gemeinderatsſitzung in Mkolai wurde 
zunächſt das Reviſionsprotokoll der ſtädtiſchen Kaffe für den 
Monat Februar verleſen und genehmigt. 

i Dem Realitätenibeiter Holcomw wurde der Anſchluß 
an die ſtädtiſche 
tenbeſitzer Karwot die Genehmigung zum Bau eines 
Wohnhauſes auf der ul. Gornicza erteilt. Die Rechnung für 
die Nachtragsarbeiten in dem Familienhaus auf der ul. 
Krapowska in Höhe von 520 loty wurde bewilligt. Der 
Magiſtratsbeſchluß in Angelegenheit der Einhebung eines 


} 
t 


Kommmnalzuſchlages von der ſtaatlichen Grundſteuer für 


das Budgetjahr 1930-31 in Höhe won 100 Prozent wurde an⸗ 

genommen. ; 

| Das Statut des Straßenverbandes Laziska Dolne⸗Niko⸗ 

ilai jowie Nikolai⸗Zarzecze⸗Podleſie wurde gemehmigt. 
Ferner hat der Gemeinderat die Bewilligung zur Ab⸗ 

zahlung won Hypothekenſchulden an die Hypothekenbank in 

Meiningen und das Protokoll über ein Bauprojekt für eine 

Volksſchule in Nikolai genehmigt. Der Umbau des Rathau⸗ 

ſes wurde neuerlich der Baukommiſſion überwieſen. 

Am Schluſſe der Sitzung wurde das Nachtragsbudget 

für die Adminiſtration und die kommunalen Unternehmun⸗ 

Heh für das Rechnungsjahr 1930-31 angenommen. 

Í — 


| Rybnik. 


| Scheunenbrand. In Jaſtrzemb entſtand in der Scheu⸗ 
ne des Landwirtes Joſef Grzonka ein Brand. Dabei wurde 
| Der Schaden beträgt 
ijt zur Zeit unbekannt. 


die Scheune vollkommen wernichtet. 
etwa 8000 Zloty. Die Brandurſache 

Fahrraddiebſtahl. Dem Wilhelm Zielinſti in Rydultau 
wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Witter Wilefeld“, ohne 


Nummer, geſtohlen. Das Fahrrad war ſchwarz lakiert. Auf 
dem Fahrradrahmen befindet ſich die Aufſchrift „Original 


Vor Ankauf des geſtohlenen Fahrrades wird 
gewarnt. 


Waſſerleitung bewilligt und dem Realitä- 


Schwientochlowitz. 


wurde in Lipine in dem Augenblick feſtgenommen, als er 9 
Konſervenbüchſen mit Früchten verkaufen wollte. Da Ibon in 
der Umgebung als gewerbsmäßiger Dieb bekannt ijt, beſteht 
der Verdacht, daß die Konſervenbüchſen aus einem Dieb⸗ 
ſtahl ſtammen. 

| Die Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung in 
Schwientochlowitz findet am Montag, den 17. d. M. in der 
Turnhalle auf der ul. Wodna ſtatt. 


|] 
Ceſchen. 
i Großes Schadenfeuer. Auf dem Dachboden des Wohn⸗ 
hauses der Landwirtin Marie Ha Tto d in Wislicy entſtand 
ein Brand, wobei der Dachſtuhl vernichtet wurde. Der 
Brand wurde auf die nebenan ſtehende S übertragen. 
Die Scheune und die darin befindlichen landwirtſchaftlichen 
Geräte ſowie Stroh- und Heuvorräte ſind den Flammen 
gleichfalls zum Opfer gefallen. Der Schaden beträgt etwa 
20.000 Zloty. Durch Funkenflug wurde das Feuer auf das 
Nachbaranweſen des Jakob Piecha übertragen. Dabei iſt 
der Dachſtuhl des Wohnhauſes und eine Holzſcheune voll⸗ 
kommen niedergebrannt. Der Schaden beträgt etwa 6000 
Zloty. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Brand in dem erſten 
Anweſen infolge eines fehlerhaften Kamines entſtanden iſt. 
An der Löſchaktion haben die Feuerwehren von Skotſchau, 
Käczve, Ochab und Simoradza teilgenommen. 

Diebſtahl. Aus dem Kellerraum des Kaufmannes Gein- 
(rich Goldfinger in Oſtron haben unbekannte Diebe eine 
größere Menge von Margarine, Selchwaren und Obſt im 
[Geſamtwerte von 270 Zloty geſtohlen. — In den letzten 
Tagen wurden zum Schaden des Bezirksſtraßenausſchuſſes 
von der nach Nierodzin führenden Chauſſee zwei Obſtbäum⸗ 
chen geſtohlen. 


\ Polnifches Theater. 


Am Donnerstag, den 20. d. M., um 7.30 Uhr abends 
findet zum zweitenmal die Aufführung des Schauͤſtückes 
„Weſele na G. Slonſku“ ſtatt. Da bei der erſten Aufführung 
des Schauſtückes in Bielitz das Theater ausverkauft war und 
viele Perſonen keinen Einlaß erhielten, hat ſich die Theater⸗ 
leitung veranlaßt gefühlt, eine zweite Aufführung anzuſetzen. 


Fr . . ! 


Mache neun Kopien 


dieſes Schreibens und fende fie an neun Dir bekannte Per- 
ſonen, denen Du Gutes wünſcht. Dieſe ; ' 
Schreiben wurde im Krieg von einem amerikaniſ chen Haupt⸗ 
mann des Art.⸗Reg. 411 begonnen und ſoll neunmal um 
die ganze Erde gehen. Sende die Kopien vierundzwanzig 
Stunden nach der Aufforderung weiter, unterbrich die Kette 
aber nicht, ſonſt wird Dir ein ſchweres Unglück zuſtoßen. 
Folgſt Du dem Ruf, ſo wird Dir im Verlauf der nächſten 
neun Tage ein unerwartetes Glück begegnen. Behandle die ſes 
Schreiben alſo nicht als Witz. M. L. L. Etzel verdankt ſein 
Vermögen der Erfüllung dieſer auſerlegten Pflicht. M. T. 
Papaare gewann, nachdem er die neun Kopien abgeſandt 
hatte, das große Los der Staatslotteerie. Auch Womſtay zog 
in Michigan den Haupttreffer. Franz de Lare dagegen, der 
dieſe Kette nicht ernſt nahm, erlitt im Lauf von neun Ta⸗ 
gen den totalen Verluſt ſeines Vermögens und W. Denis aus 
Liſſabon erkrankte aus demſelben Grunde ſchwer und ſtarb 
bald danach“. 

Vor mehr als zehn Jahven habe ich dieſen Brief zum 
erſtenmal bekommen. In der Zwiſchenzeit zweimal: in Ita⸗ 
lien und in Schweden. Jetzt iſt er wieder da. Ich habe mein 
möglichſtes getan, die Kette zu unterbrechen, indem ich ſie 
an niemanden weitevleitete. Aber fie ſcheint auch ohne mich 
neunmal um den Erdball zu gehen. 


1 2 5 5 ſchon 


im Krieg irgend einer das pſychologiſche Ex⸗ profitierte ſomit fünfzehn, das Kaufhaus zehn Gulden. Hät⸗ 


5 80 vevſucht und der Maſſe der Menſchheit einen klei⸗ te alles geklappt, jo wäre auch dieſe Sache um den Erdball 


nen Stoß gegeben, der ſich bis heute weiterpflanzte und deſ⸗ 


Kette unzähliger ſen Ende praktiſch nicht abzuſchen iſt. Viel hat er ja dabei 
nicht riskiert, bloß neun Briefe hat er ſchreiben müſſen, 


gegangen, mit einer in die Millionen wachſenden Schuld, die 
niemals ausgeglichen werden mußte, weil jeder Gläubiger, 
der befriedigt wurde, dafür doch neun Kreditionen brachte. 


aber weiß Gott unerhört geſchickt iſt er dabei geweſen. Er Tatſächlich ſchritt die Sache nicht ſo ſchön fort, wie man es 


hat die Menſchen an der heikelſten Stelle gepackt, an ihren 
abergläubiſchen Komplexen, und dann mit Zuckerbrot und 
Peitſche, mit Drohung und Belohnung operiert. Unterbrichſt 
du die Kette, jo verlierſt du dein Vermögen und bekommſt es 


erwartet hatte; unter einer Laſt von Betrugsanzeigen brach 
das Unernehmen zuſammen. Dagegen lebt das Neapolita⸗ 
ner Warenhaus „J fiori“ fröhlich weiter — und gibt feine 
Strumpfkollektionen und Sweater an Hunderttauſende in 


mit Krankheit und Tod zu tun, — führſt du fie aber brav? aller Welt zu einem Viertel des Wertes ab; man hat nur die 


weiter, ſo kaufe dir vechtzeitig ein Los, es wird innerhalb 


der bemeſſenen Zeit gewinnen. Nach vorſichtiger Schätzung 
dürfte er auf dieſe Methode immerhin ſchon ein paar Mil- 
lionen Menſchen ſeinen Willen aufgezwungen haben. Leider 
weiß er nur vier zu nennen, bei denen ſich die Drohung oder 
die Verſprechung bewahrheitet haben; kein beſonders hoher 
Prozentſatz. 

Profitiert haben hiervon (außer dem Weltpoſtverein) 
noch verſchiedene geſchickte Kaufleute, die ſich die Weltum⸗ 
ſpannung dieſer Methode zunutze machten. Vor kurzem ver⸗ 


ſandte ein holländiſches Bankhaus an Tauſende von Adreſſen n ; 
t 5 . ua i und fünf ee | men dürfe die Flamme eines Zündholzes nicht dreimal ver 
jeder feinevfeits wieder je wenden, vermutlich von der Zündholzinduſtrie? 


die Aufforderung, fünf Gulden zu zahlen 
ebenfalls dazu zu bewegen, deren 


uch fünf Leute — und fo weiter. Jeder, der fünf Zahlende aufge- ' 
Wahrſcheinlich hat tat⸗ bracht hatte, bekam ſofort zwanzig Gulden ausbezahlt. Er 


. fünf neun Kunden zu nominieren, die dieſe 
Waren eben ſo billig haben wollen, dafür aber je fünf neue 
Kunden aufzutreiben wiſſen. — 


pie: Der Manm aber, der die erſte, die ungejchäftliche, die 
lücks⸗ und Unglückskette gegründet hat? Wer iſt er, wo 

lebt er, wozu hat er das getan? Hat er wirklich nur geſpielt 

— und konnte dann den Geiſtern die er rief, die Nette, die 

er um den Erdball ſchlang, nicht mehr Einhalt gebieten? 

Oder bezieht er doch von der Poſt ein Aberglauben 

— genau ſo wie der Mann, der den Aberglauben aufbrachte, 


Hans Kafka. 


Seite 6 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 73 


Fe — 


Der Mantel aus „Tweed“ — Dor= 
frühlingsbote ! 


Ein Frühlingsmantel aus „Tweed“ iſt das Stichwort des 
Tages, aber nicht nur für heute, ſondern auch für morgen. 


a D : 
© loje, teils in der Taille geſchweift und glodig ausfallend. 


Eingearbeitete, in verſchiedener Fadenlänge geſchnittene 
Blenden ſind ſehr modern. Die heuer ſo hochmodernen ge⸗ 
ſtreiften Mäntel werden zur Gänze aus entgegengeſetzt ge⸗ 
ſchnittenen Bahnen zuſammengefügt. 

Ein Knopfloch im Kragen oder Revers zum Durchziehen 
des Schals iſt ſehr modern. 

Als jüngſte Neuheit iſt der Capemantel. Bald den Rük⸗ 
ken, bald die Vorderteile freigebend, bald glatt um die Schul⸗ 
Bodürfniſſen der jungen Frauengeneration genügen. Da iſt O, wie wogt das alles in Kopf und Herzen durdeinan- ter gelegt, oder in weiche Glocken ausfallend, laffen diefe Ca- 
die Haustochter, die von der Schulbank weg der Mutter in der. Heraus nur heraus aus dem Beruf. Heiraten, Familie pemäntel die unterſchiedlichſten Epochen vor unſerem Auge 
der kinderreichen Familie eine unermüdliche, aufopfernde Hel- haben, das iſt das allein richtige für die Frau! Aber auch erſtehen. Kapuzenartige Kragen ſind beſonders ſchick. Novi⸗ 
ferin geweſen ift. Wieviel Sehnſüchte und Wünſche nach gei- dort hat die Not der Zeit einen Regel vorgeſchoben. Wie zen- und Poſtillonkragen unterſchiedlichſter Schnittweiſen 
ſtiger und praktiſcher Fortbildung hat jie tapfer beifeite ſtel⸗ ſchaut heutzutage der Durchſchnitt der Jungmännerwelt aus? | find ſehr apart. Gerade fallend oder rückwärts geteilt, kleidet 
len müſſen, um erft einmal den andern Geſchwiſtern zur Wer gibt der jungen Familie ein Dach und Herm? Wer gibt beſonders gut. i y } 
Schulbank, zum Studium und zur Berufsvorbildung zu ver- ihr ein geſichertes Brot? — Alſo bleibt nur der „Freund“, Der Tweed ift locker gewebt, leicht und ſchmiegſam. In 
helfen, um das Geſchäft und die Wirtſchaft mit der Hände das Leben der Halbwelt, der Straße, das Kabarett und die kräftiger Webart iſt er für die Mäntel, in dünneren Gewe⸗ 
Arbeit zu ſtützen. Nun iſt alles aus dem Gröbſten heraus, jetzt Tanzdiele. ben und zarten Deſſins für Kleider und Koſtüme. Man ſieht 
könnte fie ſelbſt noch etwas für ihre geiſtige Vertiefung und Nein, Schweiter! Es gibt noch etwas Schöneres und Bej- Symphonien in Schiefergrau, Grau oder Weiß mit roſigen 
praktiſche Ausbildung tun. Aber wohin gehen? Sich in jun- ſeres. Nicht weit vom oberſchleſiſchen Industriegebiet, und Löckchen im Relief gearbeitet oder braun und weiß'⸗ſchwarz 
gen Frauenjahren noch mit dem Kicherchor der 16- bis 17. doch weit genug, daß der Qualm der Schlote es nicht erveicht, überflockt. 


Was will die Mädchenvolkshochſchule. 


Dort helfen, wo es Lücken in der Frauenbildung gibt gemeinſchaft. Welch ein Hohn! Was ſagt die Kirche, was ſagt 
und wo die beſtehenden Schulſyſteme nicht mehr den geiſt gen Gott dazu? | 


jährigen auf die Schulbank zu ſetzen und ein Penſionatsjahr haben Menſchenfreunde vor die Tore der kunſtreichn Stadt 
abzuſitzen, iſt nicht jedermanns Geſchmack, vor allem nicht der Neiſſe en Haus gebaut, mitten in die Sonne hinein. Viele 
geiſtig lebendiger Naturen. Da öffnet die Mädchenvolkshoch⸗ kleine buntfarbig ausdgemalte Stübchen laden dich ein, hier 
ſchule ganz weit ihre Tore. Dort findet ſie, was ſie ſucht, und einmal länger Raſt zu halten und in Ruhe mit Führern und 
in einer Form, die ihrem Alter und ihrer geiſtigen Reife ent⸗ Führerinnen, die mitten drin geſtanden haben en deiner Not, 
ſpricht. Und die Mädchenvolkshochſchule braucht gerade dieſe Nat zu halten und Antwort zu ſuchen auf die vielen verwir⸗ 
jungen Frauenkräfte, die ſchon die Laſten des Familienlebens renden Eindrücke und Fragen deines Berufslebens. Schelte 


Sehr elegant iſt ein zweireihiger Mantel aus Diagolina. 
Der medicartige Kragem wird ſtets aus demſelben Stoff ge- 
arbeitet, ſowie die Aermelgarnierung. 

Beſonders ſchick iſt ein Mantel aus meliertem Tweed mit 
Herrenfaſſon und großen Kuverttaſchen. Der Rücken iſt leicht 
eingeſchweift und hat inkuſtrierte Stoffblenden. 

Ein Frühjahrsmantel aus geſtreiftem Herrenſtoff iſt 


und die Not der Zeit getragen, um mit ihnen um das Ideal 
der deutſchen Frauenperſönlichkeit, der Familie und des Vol⸗ 
kes zu ringen, mit neuem Leben zu füllen und junge, mu: 
tige Vorkämpferinnen und Führerinnen dafür zu gewinnen 
und heranzubilden. Darum, ihr Haustöchter in Stadt und 
Land, für euch iſt die Mädchenvolkshochſchule da. 

Oder: Da iſt die Fabriklerin, die Kontoriſtin, die Buch⸗ 
halterin, Stenotypiftin, Hausgehilfin oder Handwerkerin! 


deinen Veruf nicht zu früh! Sieh, er kann dir jetzt helfen, 
daß du dir ſolche eine ſchöpferiſche Pauſe in deinem Arbeits⸗ 


leben einmal gönnſt. Arbeite und ſpare, ein, zwe: Jahre lang 
ganz ernſthaft! Das iſt nicht nur Laſt, das iſt auch Freude, 


wenn ein großes Ziel winkt. Und dann komm zu uns in 
unſere Mädchenvolkshochſchule nach Neiſſe⸗Neuland. 


Vier 
Monate nichts anderes tun als geiſtiges Gut ſchöpfen aus 
Quellen der Religion, der Geſchichte deines Volkes, ſeiner 


Kaum war die Volksſchule abſolviert, da hieß es ſchleunigſt Kunſtgeſchichte u. Literatur und alles nur für dich. Sollſt dir 
Geld verdienen und einen Erwerbsberuf aufnehmen. In gün⸗ alle quälenden Fragen von der Seele wälzen, mit gleichſtre⸗ 
ſtigen Fällen vermittelte eine Fachſchule die nötig Berufs⸗ benden Berufskolleginnen um Klarheit und Löſung der ſozia⸗ 
vorbeldung. Sie gab Fingerfertigkeit und einſeitig verſtandes⸗ len Frage ringen, nach dem Sinn der Frauenarbeit im 
mäßiges Fachwiſſen, ließ aber die vielgeſtaltigen, ureigenen Wirtſchaftsleben ſuchen. Und wenn der Kopf brummt von 
Frauenkräfte, vor allem ihr Gemüt, unberückſichtigt. Und all der vielen Denkarbeit, dann ſorgt die Hausarbeit und das 
dann ging's hinaus ins Erwerbsleben. Wie freute das erſte muntere Schaffen in der Küche dafür, daß du mit be den Bei- 
ſelbſtverd ente Geld! Doch die Frauennatur meldet ſich! Was nen auf der Erde bleibſt und nicht überſchnappſt vor 
ift mir das kalte Geld? Muß ich dafür mein ganzes Leben Problemwälzerei! — 

lang vor der toten Maſchine ſitzen? Hat mir Gott dafür mein Brauchſt auch nicht Angſt zu haben, daß du hier fremd 
Frauenleben geſchenkt? Bin ich überhaupt am richtigen Platze wirſt deinem Beruf und Lebenskreis. Wir können und wol⸗ 
hier im Wirtſchaftsleben, wo es immer nur um kalte, tote len dir deinen Beruf und dein Sorgenpäcklein nicht nehmen. 
Dinge geht? Ich will Menſchen lieben und pflegend umjor- | Aber daß du hier andere Augen bekommſt für deine Umwelt 
gen. Aber hier in der Arbeit ſchaut man nur mit Neid und und hellhörige Ohren für die Stimmen der Zeit, einen kla⸗ 
Haß aufeinander. Die Arbeitgeber werten de menſchlichen reren Verſtand für die Proſa des Lebens und ein ſtarkmütig 
Arbeitskräfte nur wie eine Maſchine, die man beiſeite ſetzt. Herz als echte Frau zu wirken mitten im ungeliebten Er⸗ 
wenn ſie abgenutzt iſt. Der Arbeitnehmer antwortet ihm dar⸗ werbsberuf und daß du mit all dieſem zuſammen glücklicher 
auf mit Haß, weil er an eine perſönliche Teilnahme des Ar⸗ und zufriedenerr wirſt in deinem Beruf, das können wir dir 
beitgebers nicht mehr glauben kann. Und in den Verſamm⸗ wohl verſprechen. 
lungen und vom grünen Tiſch der Politik predigt man Bolts- 


Gekochtes oder gebratenes Fleiſch. 


Bei keinem Lebensmittel ſpürt die Hausfrau das An- halten und kommen nun in konzentrierter Form dem Körper 
ziehen der Preiſe ſo ſehr, wie am Fleiſch. Nur die inneren zugute. 
Teile machen in dieſer Hinſicht eine Ausnahme. Leider werden Die Hausfrau ſagt nur nicht, daß ihr die Dreiteilung 
fie aber längſt nicht nach Gebühr geſchätzt, obgleich fie beſon⸗ eines Gemüſegerichtes: in geſondert gebratenes Fleiſch und 
ders reich an den verſchiedenen Vitaminen ſind. 


Gertrud Kunza. 


wirbt, dann pflegt ſie das Kochfleiſch dem Bratſtück deshalb vereinige. Die geringe 
vorzuziehen, weil es, wie ſie behauptet, „teilhafter“ iſt und 

beim Kochen noch die gute, gehaltreiche Fleiſchbrühe ergibt, 

mit der ſie die verſchiedenen Gemüſe zubereiten oder mit 

Einlage Suppen herſtellen kann. 


= St aber dieſe 3 = Aue a eh Trau Pankhurst erhält 
ich ratſamer, wie das n und Dämpfen dieſes r- 

ten Nahrungsmittels? Wir ſagen nein und zwar lehrte lang⸗ ein Denkmal. 

jährige Erfahrung, daß jene Hausfrau, die nur kleine Fleiſch⸗ (Rechts) Heute: 

portionen anſchaffen kann, oder wöchentlich nur wenige Eine Bronzestatue für Frau Pankhurst, 
Fleiſchgerichte in den Speiſezettel einzuſchieben vermag, dem ger berühmten Führerin der englischen 
geſchmorten, gebratenen oder gedämpften Fleiſch immer vor Frauenrechtlerinnen, eingeweiht mit 
dem nur gekochten den Vorzug geben ſollte. Die Suppe kann Reden des offiziellen Englands. 

ſie ungleich billiger und vorteilhafter aus Knochenbrühe oder 

den vielen und in ſehr großer Geſchmacksabwechſlung ferti⸗ 

gen Suppentafeln oder Würfeln aus Hülſenfruchtmehl oder (inks) Vor 20 Jahren: 

den verſchiedenen Nudeleinlagen, durch Suppenwürze ge⸗ Frau Pankhurst, damals der revolu- 
kräftigt, bereiten, ganz abgeſehen von den Frucht⸗, Milch⸗, tionäre Schrecken des Inselreiches, 
Fiſch⸗, Gemüſe⸗, Brot⸗, Bier- und Obſtweinſuppen, die alle wird verhaftet und ins Gefängnis 
auf billigſte und dabei doch immer ſchmackhafte Weiſe zu be⸗ gebracht. 

reiten ſind, ohne daß das teure Fleiſch mehr oder weniger 
dazu ausgelaugt werden muß. 

i Die neuere Bereitungsweiſe der verſchiedenen Arten von 
Gemüſe, bedarf ebenfalls der Fleiſchbvühe als Geſchmacksver⸗ 
beſſerung nicht. Viel leichter kommt bei ihnen die Hausfrau 


hung und das Meinigen der verſchiedenen Töp ! 
mit einem Löffel friſcher Butter zum gewünſchten Ziele, zu- wird de 1 gen der verſchiedenen Töpfe verurſacht 


wird reichlich aufgehoben durch den viel höheren Genuß, 


(Hut und Schirm in Material übereinſtimmen. 


ebenſolches gekochtes Gemüſe weſentlich mehr Mühe bereite, 
Wenn nun die Hausfrau ein Stück Schlachtfleiſch er⸗ wie das Eintopfgericht, das zudem noch die Suppe in fh: 
Mühe, die die geſonderte Vorberei⸗ 


äußerſt ſchick. Der ſehr taillierte Mantel hat große, aufgeſetzte 
Taſchen mit Patten. 

Was heute modern iſt, wird es auch vorläufig bleiben. 
Jede einſchneidende Aenderung der Linie muß ſich erſt aus⸗ 
leben, um wieder einer anderen zu weichen. Und dies iſt je⸗ 
der Mode — auch der „ſchönſten“ — beſtimmt!l 


Was bringt die Mode Neues? 
Pliſſierte Seidenſchals bringt die Mode für das Früh⸗ 
jahr als Neueſtes. 
„Kriſtallblumen“ ſind als größter Schick für Koſtüme 
und Mäntel zu verzeichnen. 
Der letztmodernſte Hut iſt für den Uebergang aus Du⸗ 


ſcheſſe. Die neueſten Nachmittagshüte haben ſeitliche Zipfel 


und laſſen die Stirne ganz frei. 

Karos in allen Farben und Größen, vom großen Schot⸗ 
tenmuſter bis zum kleinen Pepita, werden heuer ſehr beliebt 
fein. 

Für regneriſches Wetter gilt als Neueſtes, wenn Mantel 

Im Frühling wird man auf Garnierungen viel Wert le⸗ 
gen, es wird eine Fülle von Garnierungen auftauchen und 
Hals⸗ ſowie Manchettenumrahmungen liefern. 

Wollkrepp und Velourswollſtofe leichteſter Art, gemuſter⸗ 
te Wollſtoffe, Jerſex und Tweedtrikot ſind die Materialien 
für die erſten Früjahrskleider. 

Die Kragengarnituren, meiſt aus Chinakrepp, Spitzen 
oder Georgette, oder beſtickten Borten, weiſen Ajourlinien 
und Zierſtiche auf. 3 

Gemuſterter und gejprentelter Jerſex ſowie Schottentvi- 
kot ſehen für das Frühjahr ſehr hübſch und ſportlich aus. 

Die neuen Wildledertaſchen haben meiſt Kuvertform und 
um die neueſten läuft eine Kette aus Silber in moderner 
Gliedrung, an der ein Medaillon mit Initialen hängt. 

Lange, auf dem Unterarm geſchoppte Handſchuhe find 
eine hübſche Zierde zu jedem Kleid. Zu einem Mantel oder 
einem Jackenkleid ſieht ein „kurzer“ Handſchuh vorteilhafter 
aus. 


Ungemein vornehm iſt ein Handſchuh, geſchmückt mit Jais⸗ 
ſtickerei oder Stahlboderien. 


mal ja die möglichſt kurz gehaltene und daher um ſo kräfti⸗ 
gere Bratenſoße, die zum ebenfalls kurz gehaltenen Gemüſe 
gereicht wird, eine ganz köſtliche Beigabe dazu iſt. Unzweifel⸗ 
haft aber mundet ein Stück gebratenes Fleiſch ungleich beſſer 
wie ein gekochtes. Es bedarf bei dem viel kräftigeren 
ſchmack desſelben nur einer kleinen Portion, um irgend ein 
Gemüſegericht aufs wirkſamſte zu ergänzen. Dabei werden 
mit den köſtlichen Geſchmackſtoffen des gebratenen, geſchmor⸗ 
ten oder gedämpften Fleiſches, nicht nur dem Gaumen grö⸗ 
ßere Reize geboten, der Geſchmack alſo vielmehr befriedigt wie 
im anderen Falle, ſondern die Nährſalze und Extrakte wer- | 
den beim raſchen Anröſten des Fleiſches von allen Seiten er⸗ 


| 
| 


den ſie ihrer Familie durch ein derartiges Mittagsmahl be- Die neuen Gürtel machen gern den Charakter der mo- 
reitet. Berechnet fie aber die entſtehenden Koſten aufs genaue: dernen Mode mit. Die Ledergürtel find aus gepreßtem Le- 
ſte, dann wird ſie leicht feſtſtellen können, daß das geringe der, mit einer glatten Metallſchließe, eingefaßt mit Leder⸗ 
„Mehr“ an dieſen kaum in die Waagſchale fällt, gegenüber flechtwerk oder Lederkanteni. Ungemein elegant iſt in ſchma⸗ 


Ge der größeren Labe und gründlicheren Sättigung, die fie ihrer ler Gürtel, zirka 12 Zentimeter lang, von einer Metallkette 


Familie mit dieſer gehaltreĩcheren Koſt bietet. Vielfach kann zuſammengehalten und verſchloſſen. 
ſie es leicht aufbringen, durch Verringerung des bisherigen Schwere, bunte Glasketten, in Metall gefaßt, von un⸗ 


| Quantums, ſowohl an Kartoffeln und Gemüſe, wie auch zähligen feinen Schnüren aus bunten Perlen, find eine ſehr 


an Fleiſch. Schon die erſten Verſuche nach dieſer Richtung effektvolle Neuheit. Auf einer puritaniſch glatten Toilette 
hin, werden leicht den Beweis dafür erbringen. wirkt ſo ein geſchmackvolles Schmuckſtück bildhaft ſchön. 


Alice Günther. | Ida Frank. 


en 


ment (Serie gelb), „Die andere Seite“, Drama in 3 Akten 
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Cheater Mihglidter Bombenonidiag. 


Am Sonntag, den 16. ds., nachmittags 4 Uhr, zum letz. Bad Oldesloe, 15. März. Im hieſigen Stadthaus fand tentaten der Landvolksbewegung verwendet wurden, auch die 
tenmal: „Die erſte Frau Selby”, Komödie in 3 Akten von heute früh im Kohlenkeller eine Reinemachefrau einen klei⸗ innere Anordnung ſtimmte mit den bereits früher gefunde⸗ 
St. John Ervine, deutſch von Max Glacs. (Nachmittagsprei. nen Koffer, aus dem ein Ticken zu hören war. Sie rief ſchnell nen Höllenmaſchinen überein. Die Sprengmaſſe ſelbſt befand 
ſe). Ende 6 Uhr, abends 7 Uhr, die erſte Wiederholung von: den Polizeimeiſter, der den Koffer in den Garten brachte und ſich in einem vierkantigen Kaniſter, von dem eine Zündung 
„Komteſſe Guderl“, Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von unter Waſſer ſetzte. Die nähere Unterſuchung ergab, daß es über zwei Sprengkapſeln zu dem Wecker ging. Die Zündung 
Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld. Ende 9 Uhr. ſich um eine Bombenladung mit einem Uhrwerk handelte, die ſelbſt ſollte durch eine Taſchenlampenbatterie erfolgen. Sie 

Am Dienstag, den 18. ds. abends 8 Uhr, im Abonne- um vier Uhr explodieren ſollte. Aus irgend einem Grunde war auf vier Uhr eingeſtellt. Aus noch unbekannten Grün⸗ 
war jedoch der Zeiger über den Kontakt hinweggeglitten, den hat die Zündung aber nicht die Sprengſtoffmaſſe zur 
ohne ihn zu berühren. Von den Tätern konnte bisher noch Exploſion gebracht. Die ganze Arbeit an der Höllenmaſchine 


von R. C. Sheriff. Ende nach 10 Uhr. 


3 = pi 55 abends joar 50 pe keine Spur entdeckt werden. war ſauber ausgeführt. Zu den letzten Handgriffen hatten 
ment (Serie blau), „Das Parfum meiner Frau“, Luſtſpiel in die Herſteller Hummihandſchuhe benutzt, die fie mit dem Kof⸗ 
3 Akten von Leo Lenz. Ende 10 Uhr. aa | Der Bombenattentatsverſuch in ir zurückließen. Der Koffer war von Außen mit einer Schnur 

Am Freitag, den 21. ds. abends 8 Uhr, im Abonne- Oldlensloe. lin den Kohlenkeller des Stadthauſes heruntergelaſſen wor 
ment (Serie rot), „Das ſtarke Geſchlecht“, Komödie in 3 Akten Altona, 15. März. Die Preffeftelle des Polizeipräſidiums den. Die Schnur ſelbſt hatten die Täter hinuntergeworfen. 
von Triftan Bernard. Ende 10 Uhr. weilt zu dem verſuchten Bombenanſchlag in Oldensloe mit: Zur geit find Sachverſtändige damit beſchäftigt, den Zünd⸗ 


Die Altonaer Landeskriminalpolizei ftellte feft, daß der ſtoff zu analyſieren. Die Nachforſchungen nach den Tätern 
Handkoffer eine Höllenmaſchine darſtellte, wie fie bei den At- wurden ſofort eingeleitet. 


was ſich die 8 


Welt erzählt. Veltkirchenkonferenz. 


Tragifcher Tod eines Aztes und einer 


krankenſchweſter in Potsdam. Die Stockholmer Weltkirchenführer zur Religionsverfolgung 
Vermutlich Opfer der Pſittakoſis. in Rußland 
Berlin, 15. März. Die Papageienkvankheit ſcheint im x 
weiteren Bereich der Reichshauptſtadt immer noch nicht erlo⸗ Berlin, 15. März. Die Präſidenten der europäiſch⸗konti⸗ und Fürbitte zu vereinen und den Allmächtigen und barm⸗ 
ſchen zu ſein. Wie die „Nachtausgabe“ erfährt, find in Pots- nentalen, britiſchen und orthodoxen Gruppe des e Gott anzuflehen, daß Er den Bedrückten Kraft bis 
dam fünf Krancheitsfälle feſtgeſtellt worden, bei denen der ſchen Rates für praktiſches CHriftentum“ (Stocholmer Welt, zum Aeußerſten gebe, daß Er der ſchweren Not unſerer Brü⸗ 
dringende Verdacht beſteht, daß es ſich um Pſittatoſis han- kirchenkonferenz) erlaſſen zur Religionsverfolgung in Ruß- der ein Ende mache, daß Er durch die Wetterzeichen der Zeit 
delt. Die Angelegenheit gewinnt noch beſonders dadurch an land die folgende Kundgebung: uns alle aufrüttle zu neuer Buße für die Verſäumniſſe der 
Intereſſe, daß ein Arzt, der die Kranken behandelte, ſpäter „Durch die Nachrichten über die ſchwere Bedrückung der Chriſtenheit und zu neuem brüderlichen Dienſt in der Nach⸗ 
38 5 = 2 — a e Glaubens- und Gewiſſensfreiheit in Rußland find wir tief folge unſeres Meiſters. 
weſter das glei ickſal ereilte. Der Kra! sherd iſt erſchüttert. Wir haben weder Beruf noch Abſi „uns in die 8 

bei einer Potsdamer Familie zu ſuchen, die einen friſch im- 5 Politik Rußlands 5 | ner Berlin, Wincheſter, London und Apſala, den 15. März. 
portierten Papagei bejaß. Bald nach dem Erwerb des Tieres Verantwortung als Diener unferes Herrn und Heilandes Je- Präſident des deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes 
erkrankten die drei Familienmitglieder unter grippeähnlichen fus Chriſtus und in Treue gegen die Prinzipien unſerer D. Dr. Kapler, 
Symptomen, ſo daß der Hausarzt, Sanitätsrat Or. Stein- Stockholmer Botſchaft von 1929 erheben wir unſere Stimme Präsident der europäiſch ontinentolen Gruppe Lord Bischof 
Hoff, herangezogen wurde. Während fih nun der Zustand der zum Proteſt von Wincheſter, Präſident der britiſchen Gruppe, Metroolit 
Patienten allmählich beſſerte, erkrankte der Arzt bald darauf Wir versichern die in ihren heiligſten Menſchenrechten í ý 
ſelbſt unter ähnlichen Erſcheinungen und wurde ins Kran⸗ ſchwer Verletzten unſeres tiefen Mitgefühls. i von Thyatira, Erzbiſchof Germanus, 
kenhaus gebracht. Leider verſchlechterte fih das Befinden des Wir ermahnen unſere Glaubensgenoſſen in allen Landen, Präſtdent der Orthodoxengruppe Erzbiſchof Söderblom, 
alten Herrn derart, daß er alsbald ie Dr. b treuer noch als bisher fih mit den Vedrückten in Bittgebet Chrenpräſtdent der europäiſch⸗ kontinentalen Gruppe. 
ee ee e e | sesoeonaeonosa.0e» 200000200005000900002008990000990000090000900000000000000000000 


den. Die Schweſter ift n ach dem Tode des Arztes eben⸗ + 
5 SpPportnachrichten 
Sommerzeit in Frankreich. 


Paris, 15. März. Die Sommerzeit wird in Frankreich g ug ball Grund des Viertel und 
ſchon in der Nacht vom 12. April auf den 13. April einge⸗ Die kanne Su ballfpiete in Be haben ſich e Baht 8 den 
führt werden u. zw. nach einem Beſchluß, den der franzöfi-, Mit Rückſicht auf 5 1 g 1 5 shiitter Stabi lifiziert: 
ſche Kabinettsrat geſtern gefaßt hat. Urſprünglich ſollte die ; f: n heute im stonigsyur on £ : (BRG. — Pledſtä s 
Sbnmerzeit erſt in der Nacht vom 19. zum 20. April einge- | MMitfindenben Gtäbtetampf Kat ne kunden en en . T 
führt werden. Plebiszitpokal hat der Sl. O. Z. P. N. für den ganzen ober- Fliegengewicht: Moezro (BRG.) Mi i 
A ſchleſiſchen Kreis Spielverbot erlaſſen. 2 ) — Michalski (Sa). 
Blutiger Straßenkampf in new Hork.| Spezielle Erlaubnis zur Durchführung von Freund re E. (BRS.) — Kerner (Pol. K. ©.) 
New Pork, 15. März. 75 New dort Au f = Diu- ſchaftsſpielen hat der Sl. O. 8. P. N. nur drei Vereinen . e 55 855 cht: Gomy (Pol. K. S.) — Nadwanski 
tiger Kampf abgeſpielt zwiſchen Mitglie der zat- | teilt, die wie folgt antreten werden: ee e * 
beiter geweröſchaft. Politiſcher meme dee du Wieltie Sajbufi — Gportplaş des a. G. Muh: | N, Wodnit ee) — Hache (Sip 
zwiſchen dem vechten und dem linken Flügel der Gewerbſ Ruch — K. S. Haller, Wielkie Hajduti. Ar suas - Anti 
Ahlen geftern abend zu großen Schlägereien. Die New Por In Mpslomig: R. S. Chorzow — 8. S. 06 Mpslomih. re ee a re 
der Polizei konnte die ſtreitenden Parteien erft wennen Diele drei Wettſpiele beſonders das erste verſprechen Halbſchwergewicht: Gars JA 
machdem ſie Verſtärkungen herbeigeholt hatte. Vierzehn einen intereſſanten Verlauf zu nehmen, da Ruch in komplet⸗ er 3 RR 
Schwerverletzte wurden ins Krankenhaus gebracht. Bier Rü! ter Aufſtellung antritt und fih in ernſter Weiſe für die tom- 5 Woda (09 Myslowice) — Wyſtrach 
7%%ͥͤ en eee e RR 
. 3 m m en. 
Madrid, 15. Mürz. In Nordſpanien find ausgedehnte Zwei wettſpiele der Warfchauer Legia: Fr 
Ueberſchwemmungen eingetreten. Der Ebro-Flup ift ftellen- in Deutichland. i Qualifikations-Ringkämpfe in Ruda. 
weiſe über die Ufer getreten und hat zahlreiche Dörfer un⸗ Donnerstag abends hat die Mannſchafteder Legia, War- Der Slonsti Okvengowy Zionzer Akletyczuy führt heute 
ter Waſſer geſetzt. Der Sachſchaden foll ſehr groß fein. Faft ſchau verlaſſen und ſich nach Chemnitz und Dresden begeben, Sonntag im Saale des Hotel „Piaſt“ Qualifikationsring⸗ 
alle Flüſſe in den nordöſtlichen Provinzen Spaniens haben um dortſelbſt zwei Spiele gegen den Chemnitzer Sportklub in kämpfe durch, deren Zweck die endgültige Aufſtellung der 
den höchſten Waſſerſtand ſeit 25 Jahren. Die ſpaniſche Regie- Chemnitz und den S. €. Brandenburg in Dresden auszu- oberſchleſiſchen Repräſentativmannſchaft gegen Berlin ift. 
rung hat bereits Maßnahmen getroffen, damit die Bevöl⸗ 8 er beiden deutſchen Vereine vepräfentieren gute — 
derung nicht gefährdet wird. 15 ; deutſche Mittelklaſſe, die unſerer Liga gleichzuſtellen ift, wes⸗ Die Leichtathletikfektion des 
halb die Legia in Deutſchland kein lei iel mit ihren 
Stürmifche Gemeindewahlen . . H. S. Stadion 
I gnern haben wird. . 5 
in Rumänien. Die Segia hat mit folgender Mannſchaft die Reife ange- in, Aönigshiütte vevanfbaltebe ente im Lokal Stanczyk am 
Bukareſt, 15. März. In Rumänien find die geſtrigen Ge- treten: Skwarezynſti, Ziemian, Martyna, Szaller, Cebulak, Redenberg e Baar e für welche alle Mit⸗ 
meindewahlen teifweife ſehr ſtürmiſch verlaufen. In der Nowakowſti, Wypifewſti, Nawrot, Lanto, Joſchle, Gichoch. men er e 9 8 ; Br 
Hauptſtadt Bukareſt wurde ein regierungsfreundlicher Wäh- Erſatz Zukowſki, Przezdzieckt, Brozek. Reiſebegleiter Herr Kul- m 9 Uhr se: fin A ein gemeinſamer Trainings- 
ler von polftiſchen Gegnern erſtochen; außerdem wurden bei czynſti. e Cab i zu welchem die Teilnahme aller Mit- 


Zuſammenſtößen fünf Perſonen verletzt. In anderen rumä⸗ : 5 
niſchen Städten gab es neun Gchwerverlehte. Nach den bie Amerikaniſche Sußballfpieler in Europa Tildens Triumph in mentone 
herigen Wahlergebniſſen hat die liberale Oppoſitionspartei | = e Anzahl ee Fußball- Spitzenmannſchaften In Mentone fanden Montag die Finaleſpiele ER 
teilweiſe ſehr günſtig abgeſchnitten. In Vukareſt und zwei abſichtigen im Frühjahr Europa zu beſuchen. Ende April nationalen Tennisturnieres ſtatt, welche folgenden Ausgang 
Provinzſtädten haben die Liberalen ebenſoviel Stimmen er⸗ kommen auf eine größere Tournee „Fall River“ und „New nahmen: 8 
Halten wie die Regierungspartei. In anderen Städten erhiel 93 3 7 8 die dee ten Im Finale des Dameneinzelſpieles ſtanden Cilly Außem 
ten die Liberalen ein Fünftel der abgegebenen Stimm. Manni eg ech gelt. ſuch nordamerikaniſcher Ki die framgöftfhe Meiſterin Mom. Mathieu erneut einan- 
rſchl erliner a r gegenüber. Nach hartem Kampf im erſten Satz und ſpan⸗ 

Unterſch N p ; Kongreß des Makkabi-Derbandes in |nendem Spiel fiegte Frl. Auğem 9:7, 6:2. 

Berlin, 15. März. Die Kriminalpoſtdienſtſtele hat den Warſchau. ip In Herden eien lieb Tirben. iber Bet denon 
44 Jahre alten Poſtſchaffne Emil Möller der beim Poſt⸗ Am 16. d. M. findet in Warſchau der 1. Kongreß des e m Kr . 
5 r Emil Mö n e polniſchen Kreiſes des Malkabi⸗Weltverbandes ſtatt. Der ME m, gemiſchten Doppel um den Preis der Nationen fer- 
e e ee e nr oma Sea 

| „Jahr ge di i „ul. Namieſtinkowſkiego 7 ftatt. | :0, 6:4 ab. 

unterſchlagen zu haben. Möller legte nach anfänglichem Leug⸗ Jüdischen Abademikerhauſes Namieſtinkowſtiego 7 f Einen dritten Erfolg hatte Tilden mit ſeinem jungen 


nen ein Geſtändnis ab. Der Poſtſchaffner hatte vor einiger 2 z Landsmann Even als tner im Herrendoppel zu ver; 
Zeit in Hermsdorf ein Grundftüd erworben, auf dem er, wie Sinale der Borkämpfe um die nen, wo die Akten über das Tee 1 
eine Hausſuchungen zu Tage förderte, ein ganzes Warenlager meiſterſchaft von Schleſien. Aeſchlimann — Abe 6 3, 68, 4:6, 6:3 teiumphierten. 


geſtohlenen Gutes untergebracht hatte. Den größten Teil ſei⸗ Heute, Sonntag, finden im Saale der Aufſtändiſchen in, Im Damendoppel haben haben Frau v. Reznicek — 
ner Beute hatte er aber im Laufe der Jahre verkauft und von Kattowitz die Finalkämpfe um die Meiſterſchaft von Schleſten Mathieu durch ihren Sieg über Frau Owen — Frau Satter⸗ 
dem Erlös das Grundſtück gekauft. ſtatt. Beginn der Kämpfe um 20 Uhr. ſwithe 7:5, 4:6, 6:0 die Schlußrunde erveicht. 
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Nr. 78 


Technik 


Feuer an Bord. 


Der Brand des Dampfers „München“ iſt glücklicherweiſe 
im Hafen ausgebrochen, und zwar zu einer Zeit, da die Fahr⸗ 
gäſte ſchon an Land waren. Es kann nicht geleugnet werden, 
daß in abertauſend Köpfen die Frage entſtand: Was wäre 
geſchehen, wenn auf hoher See die Flammen ihre Macht ent- 
faltet hätten? Wäre das Schiff in der Lage geweſen, ein Feu⸗ 
er wirkſam zu unterdrücken, daß ſogar den Kampfmitteln der 
Newyorker Feuerwehr widerftand? Zunächſt ift zu bemerken, 
daß Teilentzündungen von Ladungen nicht gerade zu den 
großen Seltenheiten gehören. Das moderne Schff hat aber 
auch verſchiedene Feuerbekämpfungs⸗ und vor allem Feuer- 
entdeckungsmittel an Bord. Zu den letzteren gehören zum 
Beiſpiel der Fernthermometer. Die Ladung wird ſo in der 
Regel verſtaut und muß ſo verſtaut werden, daß ſie ganz eng 
und feſt liegt, daß keine Gänge übrig bleiben, um fie etwa 
von geit zu Zeit zu beſichtigen. Es ift die beſondere Technik 
tüchtiger Stauer, das oft recht verſchiedenart ge Gut fo dicht 
wie nur möglich zuſammenzupacken, damit ſelbſt im ſchwer⸗ 


Leitungsnetz: für die Ferntagung des I. O.. 


* 


den Orte sind unfersirichen,) 


ſten Seegang keine Lagenverſchiebung eintreten kann. Bilden 
brennbare Güter die Ladung, fo find fie auch n der Regel jo 
leicht, daß die Ladenräume mit ihnen vollſtänd'g gefüllt wer⸗ 
den können. Sind dann die Ladelucken geſchloſſen, ſo iſt au⸗ 
ßer den Waren nicht mehr viel Platz für Luft, und daher auch 
nicht für Feuer. 

Man darf es daher als Regel anſprechen, daß, im Falle 
irgendwo eine ſogenannte Selbſtentzündung eintritt, non 
einem eigentlichen Brand keine Rede ſein kann. Dazu fehlt 
die Luftzufuhr. Es iſt genau dasſelbe wie in einem zuge⸗ 
ſchraubten Ofen oder in einer geſchloſſenen Retorte. Es tritt 
wohl ein „Schwelen“ bis Glimmen ein, aber kein Brennen. 

Damit ift natürlich ſchon eine Temperaturerhöhung ver- 
bunden. Iſt aljo in dem Laderaum ein ſogenannter Tempe- 
raturkontakt vorhanden, jo wird der Kapitän auf dieſe Tat- 
ſache aufmerkſam. In ſolchen Fällen wird er aber nicht daran 
denken, etwa die Lucken zu öffnen, denn dann würde die ein⸗ 
tretende friſche Luft in der Regel das Glimmen ſofort zum 
offenen Brennen führen, ſondern man wird verſuchen, das 
Feuer teils durch Verbeſſerung der Abdichtung, teils durch 


Elektriseke Gefen 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


BIELSKO-BIALA 


Bielsko, ul. Batorego 13 a. 
Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 
646 


Tel. 1278 u. 1696. 


Preise in den Auslagen ersichtlich, 


Einführung von Stickgaſen zu unterdrücken. Schiffe, 


Einrichtungen fix und fertig montiert un Bord. In jedem 
beliebigen Laderaum kann der Kapitän Stickgaſe einlaſſen, 
ohne die Lucken zu öffnen. Wenn dabei auch die Ladung be⸗ 
ſchädigt werden ſollte, ſo iſt doch die Gefahr gebannt. Sollte 


in beſonderen Fällen der Kapitän die Ueberzeugung gewin⸗ leriſches 
nen, daß die an Bord befindlichen Mittel nicht ausreichen, löſchboote haushohe Waſſerſtrahlen ſpritzen, wenn das Waſſer 
als ſofort die notwendige | ziſchend in die 

Rettungsaktion einzuleiten. Die moderne Funkentelegraphie lers Glocke genä 


jo bleibt im natürlich nichts übrig, 


gibt ihm die Möglichkeit Hilfe herbeizuruſen, die, ganz ab- 
geſehen von den Rettungsmitteln des Schiffes 
immer rechtzeitig eintreffen wird, das heißt ehe der Brand 
einen größeren Umfang angenommen hat. Denn ſchließl ich 
find ja die modernen Schiffe fo groß, und die direkten Feu⸗ 
erlöſchmittel, Waſſerpumpen, Dampfſtrahl und dergleichen 


S Berhn -Konigsberg IVersl.-650km 


Berlin -Elbing WVerst.- Y50km 


— 5 
Berlin-Bresiau Blerst.-360 


X =a GR 


glück die Ueberzeugung ſchöpſen, daß die feit Jahrtaufenden | tüvli 


die ve=!jtof uſw. 
gelmäßig feuergefährliche Ladung führen, haben häufig ſolche | unſerer 


’ 


ſelbſt, wohl ſpricht, mit ge 


bar ſchon feit längerer Zeit glimmender Brand Nahrung ge- 
funden. Ob es möglich geweſen wäre, durch ſofortiges We⸗ 


derſchließen der Luken das Mittel der Erſtickung anzuwenden, 
iſt von hier aus nicht zu entſcheiden. Immerhin ijt es ene 
auch bei unſeren ſtädtiſchen Feuerwehren bekannte Erſchei⸗ 
nung, daß man an dieſe Methode oft nicht denkt, oder erſt 
dann, wenn ſie nicht mehr anwendbar iſt. Iſt es doch paſſiert, 


daß man beim Brand auf einem großen Güterbahnhof auch 


ſofort mit Rohren größten Kalibers losgeſpritzt hat, bis man 
an den mächtig emporſchießenden Flammen merkte, daß es 
fh um Kalziumkarbid handelte, das um fo heftiger Azety⸗ 


lengas entwickelte, je mehr man es beſpritztel Was in New. 


York dazu geführt hat, daß alsbald nach Aufnahme der Be- 
kämpfung des Feuers mit Waſſerſpritzen gefährliche und zer⸗ 
ſtörende Exploſionen auftraten, iſt noch nicht einwandfrei er⸗ 


mittelt. Wenn die Angaben über die Art der Ladung richtig 


find, würde man vor einem Rätſel ſtehen, es fei denn, daß 
man annimmt, daß es ſich um Dampfexploſionen handelt, das 


Die Ferntagung des 
Vereines deutscher 
Ingenieure. 


Schema der Fernleitung der 
„Ferntagung Ost* 


—— 2 — des Vereines deutscher Inge- 

F FE a nieure, beider dieBezirksvereine 

"A — y in Berlin, Breslau, Elbing, Frank- 
Bertin 8 A Wevkisch=Höhe furt a. O., Hindenburg u. Königs- 

— =g D Frankfurt/d. i berg untereinander durch be- 

lautsprecher. X ER, . helfsmässige Kabel verbunden 
B 2 8 ua“ nn waren. Jeder der Sitzungssäle 

= 1 d e a „. | war mit Mikrophon ausgerüstet, 
Mikrophon d Müncheberg Ubertragener Frequenzbereich: | die es gestatteten, vom Sprechen 
DEN. 300 bis 3000 Hertz auf Hören umzuschalten. Diese 
ER Bar 4 interessante Ferntagungs - An- 

S 55 ordnung bringt zweifellos durch 

N E den Wegfall von Reisen der 


Kongressteilnehmer eine ausser- 
ordentliche Ersparnis mit sich 
und bietet zudem einer weit 


fon den Zwischenwerstärkern L Ba Hindenburg_ grösseren Anzahl von Hörern die 
Sind nur die Hauplpunkte genannt) 4 RE 4 Teilnahmemöglichkeit als bei 
Die an der fern tagung Teilnehmen« Berlin-Hindenburg 98 Glewitz einer Gebunderheit an einen 


einzigen Tagungsort. 


heißt, daß das plötzlich in den Laderaum eindringende Löſch⸗ 
waſſer in tiefere Schichten des Laderaumes an den durch das 
vorangehende Glimmen ſchon ſtark erhitzten Wänden oder 
Bauteilen plötzlich verdampfte, ohne daß der Dampf in der 
dicht verſtauten Ladung die Möglichkeit entſprechender Aus⸗ 
dehnung fand. Hierbei können ſchwächere und vielleicht durch 
das Glühen ſchon geſchwächte Teile der eiſernen Wände her⸗ 
ausgeriſſen und weit weg geſchleudert worden ſein. 


heißt, daß dieſe Einrichtung nicht mehr beſchränkt bleibt auf 
Dampfer, die regulär feuergefährliche Ladung in engerem 
Sinne mitführen. Denn ſchließlich iſt ſo ziemlich jede nicht nur 
aus Metallen beſtehende Ladung einer Selbſtentzündung 
‚ausgejeßt, vor allem, wenn man daran denkt, daß das gegen⸗ 
ſeitige, wenn auch kaum ſichtbare Reiben der einzelnen Stük⸗ 
ke und ihres Inhalts bei heftigem Seegang derartige Selbſt⸗ 
entzündungsprozeſſe fördert. 


i Techniſche Umſchau. 

| Dr. Hans Hartmann, deffen Name vor einigen Jah- 
ren durch ſeine Tiefſeetauchverſuche im Golf von Neapel 
viel genannt wurde, ijt es in der Zwiſchenzeit gelungen, fei- 
ne Tiefſeetauchglocke konſtruktiv ſo zu verbeſſern, daß be⸗ 
trächtliche Tiefen erreicht wurden. Die bei Krupp gebaute 
nahtloſe Stahltauchglocke muß bei dem in 1500 Meter Mee⸗ 
restiefe zu erwartenden Druck von 150 Kilogramm pro Qua- 
dratzentimeter gewachſen fein. Die Hartmannſche Tiefſee⸗ 
tauchglocke beſteht aus einem zylindriſchen Gefäß mit halb⸗ 
kugelförmigen Enden, deſſen oberer Deckel mit Klammern 
feſtgehalten wird. Ein Porpellergetriebe dient zur Bewegung 
der mit Magnetkuppelung am Kabel hängenden Tauchglok⸗ 
ke. Das Gerät iſt ſelbſt ein wenig leichter als das verdrängte 
Waſſer, ſo daß es beim etwaigen Reißen der Kabel von ſelbſt 
an die Oberfläche zurückkommt. Die jetzigen Verſuche finden 
auch wieder im Mittelländiſchen Meer ſtatt. 


ueber das Goldene Tor bei San Franzisko iſt der Bau 


[einer neuen Hängebrücke geplant, deren freie Stützweiſe zwi⸗ 


ſchen den Türmen 1250 Meter betragen ſoll. Damit wäre die 
freie Stützweite der im Bau befindlichen Hudſonbrücke um 
etwa 200 Meter überſchritten. 
Fernſehen bunter Tonfilme. 

Obwohl das Problem des Fernſehens praktiſch bisher 
nur ſehr unvollkommen gelöſt iſt, arbeiten die Erfinder be⸗ 
reits an einem Verfahren zum Fernſehen in natürlichen Far⸗ 
ben. Ein ſolches Syſtem führte dieſer Tage Ingenieur Ahron⸗ 
heim im Haus der Technik in Berlin vor. Bisher wurde das 
zu übertragende Bild ſtets in zahlreiche Lichtpunkte verſchie⸗ 
dener Lichtſtärke zerlegt, die raſch nacheinander übertragen 
und in Empfänger wieder zu einem Bild zuſammengeſetzt 
wurden, wozu man ſich lichtempfindlicher Selen⸗ oder Kali⸗ 
zellen bediente. Ahronheim überträgt nun die zu den einzel⸗ 
nen Farben gehörigen Wellenfrequenzen. Um ein vielfarbiges 
Bild zu übertragen, wird es in Einzelbilder von höchſtens 
10 verſchiedenen Farben zerlegt; man kann auf dem zur 
Uebertragung benutzten Kabel aber auch gleichzeitig Töne und 
Worte ohne Beeinfluſſung der Farben weiterſenden. Die Ap⸗ 
paratur, die der Erfinder vorführte, war ziemlich primitiv. 
Es wurde noch keineswegs ferngeſehen oder bewegte farbige 
Bilder übertragen. In der Gebeſtation wurden in den Weg 
eines Lichtbündels abwechſelnd durchſichtige Scheiben ver⸗ 
ſchiedener Farbe gehalten, dann erſchienen auf einer Matt⸗ 
ſcheibe der Empfangsapparatur Lichtpunkte der gleichen Far⸗ 
be. Es wurde eine Selenzelle benutzt, die den lichtelektriſchen 
Schwankungen nur langſam folgte. Bei weiterem Ausbau der 
Apparatur für die Zwecke des Fernſehens müßte man wohl 


Radio im Dienste 
der Industrie. 


Verlegung von Rohren durch 
den Tegeler See bei Berlin, 
wobei die Arbeitskommandos, 
die über grössere Entfernun- 
gen vermittelt werden müs- 
sen,insMikrophon gesprochen 
und durch Lautsprecher über- 
tragen werden, 


' 


Allgemein müſſen wir auch aus diefem Rieſenbrandun⸗raſcher den Schwankungen folgende Zellen benutzen und na⸗ 


übliche Bekämpfung von Bränden durch Waſſer durchaus 
nicht immer die wirkſamſte und beſte iſt. Seit Jahren hat 
man begonnen, andere Stoffe, Kohlenſäure, Tetrachlokohlen⸗ 
zu Hilfe zu nehmen. Es dürfte eine Hauptaufgabe 
Feuerwehren fein, nach Defer Richtung die Unter- 
ſuchungen mit beſonderem Eifer fortzuſetzen, und eine Haupt⸗ 
aufgabe unſerer Feuerverſicherungsgeſellſchaften, dieſe Ar⸗ 
beiten entſprechend zu finanzieren; denn ſie ſind die erſten, 
die hiervon Vorteil haben würden. Es ft gewiß ein ſehr ma- 
Bild, wenn Dampf- und Motorſpritzen oder Feuer⸗ 


Flammen ſpritzt, aber deſe noch an Schil⸗ 
hrten Vorſtellungen dürfen nicht mehr maß⸗ 
gebend ſein. So wenig es der modernen Kriegstechnik ent⸗ 
zücktem Säbel gegen de feindlichen Reihen an⸗ 
zurennen, ebenſowenig dürfte der „armdicke Waſſerſtrahl“ im 
Kampf der Elemente nicht mehr überall zeitgemäß ſein. 
Was im beſonderen die Schiffe anlangt, ſo wird man 
wohl wünſchen können, das in abſehbarer Zeit jedes Schiff 


wirkſam genug, um ein raſches Weiterfreſſen der Flammen einen hinreichenden Vorrat von ſtickigen Gaſen mitführt, 


zu verhindern. 
Was de Kataſtrophe der „München“ 


bezw. die Erzeugungsapparatur dafür, und daß außerdem 


jo groß gemacht die Einrichtung getroffen wird, diefe Gafe eventuell durch 


hat, ift die Tatſache, daß alsbald nach Ausſchiffung der Paſſa⸗ de ſowie ſo vorhandenen Rohrleitungen für die Lenzpum⸗ 


giere die Ladeluken geöffnet wurden, dadurch hat ein offen⸗ pen in die betreffenden Ladeabteilungen 


einzuführen. Das 


ch das Bild in viele Lichtpunkte zerlegen. Wäre es mög⸗ 
lich, dieſe noch in den Anfängen ſteckende Apparatur zu 
einem gut funktionierenden Vorfahren des farbigen Fern⸗ 
ſehens auszubauen, dann könnten naturgetreue, farbige Ton⸗ 
filme in jedem Lichtbildtheater vorgeführt oder vom Einzel⸗ 
empfänger durch den Rundfunk entgegengenommen werden. 
Bedenkt man die vafe Entwicklung der Technik in den letzten 
Jahren, dann kann man wohl auch in dieſem Fall eine ſchnel⸗ 
le Verbeſſevung für wahrſcheinlich halten. 


| 1000 Worte in der Minute. 
Die Wortſchreibemaſchine erfunden. 

Ein engliſcher Erfinder hat lange die Häufigkeit der ein- 
zelnen Worte in der engliſchen Handelskorreſpondenz ſtu⸗ 
diert und gefunden, daß etwa 100 Worte die Hälfte des gan⸗ 
zen Briefwechſels ausmachen, weniger als 400 Worte für 90 
Prozent der Sätze genügen, während man mit etwa 1000 
Worten auskommt. Er hat nun eine Schreibmaſchine konſtru⸗ 
iert, die zwar für Sonderfälle in der Mitte auch noch die Ta⸗ 
ften mit Einzelbuchſtaben trägt, im übrigen aber weit über 
100 Taſten aufweiſt, aus denen die gebräuchlichſten Worte 
zuſammengeſetzt werden können, ſodaß beim Niederdrücken 
einer Taſte gleich ein ganzes Wort geſchrieben wird. So kann 
man eine Geſchwindigkeit von 1000 Worten in der Minute 
erreichen. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Volkswirtſchaft 


Tagung der Weft- und Südpolnifchen Induſtrielen verbände 


in Bi 

Wie wir bereits berichtet haben, hat am 4. ds. M. in 
Bielitz die Tagung des Rates der Vereinigung Weft- und 
Südpolniſcher Induſtriellenverbände ſtattgefunden. An der 
Tagung nahmen Vertreter der Induſtriellenverbände von 
Bielitz⸗Biala und Umgebung, Bromberg, Kattowitz, Kva- 
kau, Lemberg und Poſen teil und zwar ſeitens des Bielitzer 
Verbandes die Herven Dr. Fedor Weinſchenk, Ing. Ge⸗ 
org Buzet, Ing. Oskar Deu tſſch, Dr. Hermann Wenzl 
und Mieczyslaw Opuszynski, ſeitens des Verbandes 
der Fabrikanten in Bromberg Herr Direktor Palic ti, und 
ſeitens des Verbandes der verarbeitenden Induſtrie in Kat⸗ 
towitz Herr Dr. Kazimier Kucharczyk. Der Induſtriel⸗ 
lenverband in Krakau war durch die Herren Dr. Ludwik 
Merz, Dr. Siegmund Jarszynski ſowie Dr. Tadeusz 
Spitzer, der Zentralverband der Induſtriellen in Lemberg 
durch Herrn Baron Dr. Roger Battaglia und der Ver⸗ 
ein der Fabrikanten in Poſen durch Herrn Direktor Lyezy⸗ 
wet vetreten. Außerdem wohnten der Tagung unter ande- 
ren die Herren Dr. Teofil Aadamecki, Siegmund Arzt, 
Alfred Bartel muß, Julius Deu tſ ch, Ing. Franz 
Groß, und Major Alois Watzka als Gäſte bei. 

Nach der Begrüßung der Anweſenden durch den Prä⸗ 
ſidenten als Bielitzer Verbandes Dr. Fedor Weinſchenk 
und den Vorſitzenden der Tagung Herrn Ing. Georg Bu⸗ 
zek, wurde zuerſt der adminiſtrative Teil der Tagesordnung 
erledigt, wobei zum Präſidenten der Vereinigung Herr Se⸗ 
verin Samulski, Präſident der Vereinigung der Fabri⸗ 
kanten in Poſen, gewählt wurde. Nachher beſprach Baron 
Dr. Battaglia die jetzige wirtſchaftliche Lage in Polen 
ſowie im Zuſammenhang mit der Welt⸗Wirtſchaftslage, wo- 
rauf Herr Dr. Spitzer (Krakau) die Frage der Umſatz⸗ 
ſteuer beim Verkauf nach Danzig, die Frage der Kvanken⸗ 
kaſſenbeiträge ſowie des Zinsfuſſes von Rückſtänden auf ſo⸗ 
ziale Abgaben, weiteres über das Problem der Verjährung 
von Anſprüchen für geleiſtete Ueberſtunden und über das 
Problem der Säuglingskrippen referierte. 

Direktor Lyezywek (Poſen) veferierte über das Ber- 
hältnis der Industrie zu den anderen wirtſ chaftlichen Zwei⸗ 
gen Polens und Direktor Palicki (Bromberg) über das 
Projekt der Einführung einer amtlichen Lifte dubioſer 
Schuldner ſowie Manifeſtanten. Schließlich referierte Herr 
Opuczynski über Unzulänglichkeiten des Arbeitsloſen⸗ 
unterſtittzungsgeſetzes. i 

Nach eingehender Diskuſſion wurde eine Anzahl won Re⸗ 
ſolutionen gefaßt, welche an die Regierung ſowie andere 
wirtſchaftliche Organiſationen weiter geleitet werden. Un⸗ 
ter anderem wurde beſchloſſen ein Memorial an das Finanz⸗ | 
miniſterium zu verfaſſen, in welchem das Miniſterium er⸗ 
ſucht wird, an alle Finanzämter eine Inſtruktion | 


Inhaltes zu verfaſſen, daß Prolongationszinſen im Gegen⸗ 


ſatz zu Diskontzinſen der Verſteuerung nicht unterliegen. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen ein Projekt vorzulegen, nach 
welchem bei Bezahlung der Steuerrückſtände innerhalb von 
3 Monaten die Tilgung von Verzugszinſen und Strafen vor⸗ 
genommen werden ſoll. In der Angelegenheit der Säuglings⸗ 
krippen wurde beſchloſſen, auch weiterhin das Avbeitsmini⸗ 
ſterium im Wege von ſtatiſtiſchen Zahlen über die Schädlich⸗ 
keit und Undurchführbarkeit des Krippengeſetzes aufzuklä⸗ 
ren. Weiterhin nahm die Tagung eine Reſolution an, in 
welcher die Herabſetzung der Kvankenkaſſenbeiträge aller 
Krankenkaſſen auf die geſetzliche Norm von 6 einhalb Pro⸗ 
zent verlangt wird und zwar bis zum Moment einer durch⸗ 
greifenden Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, nach⸗ 
dem es unzuläſſig iſt, daß die Krankenkaſſen ihre Inveſti⸗ 
tionen auf Koſten der Arbeitgeber durch Erhöhung der Bei⸗ 
träge beſtreiten. Weiters wurde beſchloſſen, die Aufhebung 


A e TAT) Eberharf | 


und sein Sohn Roman von O. Hanstein 


49. Fortſetzung. 
„Keine Urſache, ich denke, wir werden noch gute Freun⸗ 
der“ 


„Wenn ich dir nicht zu ungebildet bin.“ 

„Jetzt fängſt du wohl an wie mein Vater?“ 

Sie gingen zu ſammen erſt in Adolfs Wohnung, um 
dann gemeinſam den Onkel im Hotel aufzuſuchen. In ſeinem 
Zimmer fand Adolf einen Brief von ſeinem Vater, der ihn 
wieder ſehr traurig und ernſt machte. Fig) 

„Jetzt muß ich den Onkel um Rat bitten.“ | 

Auguſt fragte nicht, was in dem Briefe ſtand, und fie | 
fuhren in das Hotel, wo Guſtav ſeinen Sohn bereits er⸗ 
wartete. 5 

„Ich bin durch Adolfs Hilfe als Polier beim Wertheim⸗ 
bau angenommen.“ l 
„Und Lotte fährt heute abend mit mir nach Hannover.” , 
„Onkel, darf ich dich bitten, mir auch einen Rat zu ge-| 
ben!” 

„Mit tauſend Freuden, Junge.“ 

Er reichte ihm den Brief ſeines Vaters, in dem der Rats⸗ 
maurermeiſter ihn aufforderte, ſein Studium und feine Kar- 
miere zu verlaſſen und zu ihm zu kommen, um — nicht etwa 
als Juniorchef, ſondern wie jeder andere bei ihm zu arbeiten, 
oder ihm anheimſtellte, unter Verzicht auf jeden ſpäteren 


elitz. 


des Geſetzes über den Zinsfuß von Nüdjtänden auf ſoziale 
Abgaben ſowie Herabſetzung des Zinsfuſſes von 24 Prozent 
auf 10 Prozent zu verlangen, nachdem das erwähnte Ge⸗ 
ſetz ſelbſt die Beibehaltung des hohen Zinsfuſſes bis zum Mo⸗ 
ment der Stabiliſtievung der polniſchen Valuta vorſieht. 
Gleichzeitig ſprach ſich der Rat für eine Minderung der Ein⸗ 
treibungsverfahrens ſeitens der ſozialen Inſtitutionen aus. 


Eine längere Diskuſſion entwickelte ſich über die Frage 


des Gläubigepſchutzes, wobei alle Teilnehmer die Notwen⸗ 


digkeit von Präventivmaßnahmen zwecks Eindämmung der 


in letzter Zeit überhandnehmenden leichtſinnigen Kontur: | 


ſe und Ausgleiche unterſtrichen. Diesbezüglich wurde allen 
Verbänden der Auftrag erteilt, ſtatiſtiſches Material zu ſam⸗ 
meln, welches bei der nächſten Tagung zu einem konkreten 
Vorſchlag verarbeitet werden ſoll. Gleichzeitig wurde in ei⸗ 
mer Eingabe an das Juſtizminiſterium die Einführung einer 
amtlichen Liſte der dubioſen Schuldner und Manifeſtanten 
verlangt. Die erwähnten Liſten ſollen ſeitens des Verban⸗ 
des der Handelskammern auf Grund des von allen Gerich⸗ 
ten gelieferten Materials werlautbart werden. 

In Angelegenheit der Verjährung von Anſprüchen für 
Ueberſtunden wurde zwecks Vorbeugung der ſich mehrenden 
Mißbräuche die Herabſetzung der Verjährungsfriſt von 3 
Jahren auf 6 Monate verlangt. 

Bezüglich des Avbeitsloſenunterſtützungsfondes wurde 
beſchloſſen im Wege eines Memorials an das Arbeitsmini⸗ 
ſterium die Abänderung der betreffenden Geſetzesſtellen zu 
beantragen. 


Nach Erſchöpfung der Tagesordnung wurde nach Er⸗ 
ledigung allfälliger Anträge die Tagung geſchloſſen. 
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Die Genfer Beratungen über die 
Beſeitigung der Handelshemmiffe. 


Genf, 15, März. Der zweite Hauptausſchuß der Boll- 
konferenz hat heute vormittag in erſter Leſung das Proto⸗ 
koll angenommen, mit dem ſich die unterzeichnenden Regie⸗ 
rungsmitglieder verpflichten, ihren Regierungen die Teil⸗ 
e an dem vorgeſehenen Verhandlungsprogramm zu 
empfehlen, auf Grund deſſen man in den nächſten Jahren 
zu Kollektivverträgen über die Beſeitigung der Handels⸗ 
hemmniſſe gelangen will. Im Gegenſatz zu dem geplanten 
Abkommen über die Stabiliſierung der europäiſchen Gan- 
delsbeziehungen bedarf dieſes Protokoll nicht der Ratifika⸗ 
tion. Es beſagt im einzelnen, daß die Unterzeichner beſchloſ⸗ 
fen haben, eine planmäßige Aktion für eine engere wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit, die Verbeſſerung der Produk⸗ 
tions- und Abſatzverhältniſſe und die Erweiterung der 
Binnenmärkte zu unternehmen, um damit die wirtſchaftli⸗ 
chen Beziehungen innerhalb Europas wie auch mit Ueber⸗ 
jee zu erleichtern. Die neue internationale Konferenz ſoll 
ſpäteſtens Anfang Januar 1931 zuſammentreten. In einem 
Schlußakte wird auf die Bedeutung der überſeeiſchen Län⸗ 
der für die Verforgung Europas mit Rohſtoffen und Nah⸗ 
vungsmitteln hingewieſen und empfohlen, daß das Wirt- 
ſchaftskomitee des Völkerbundes ſchleunigſt die Möglichkeiten 
einer engeren Zuſammenarbeit zwiſchen Europa und Ueber⸗ 
ſee prüft. 


In der Ausſprache wurde mit ſechs gegen fünf Stim⸗ 
men bei 20 Enthaltungen ein polniſcher Antrag angenom⸗ 
men, wonach noch in dieſem Jahre eine internationale Kon⸗ 
ferenz zum Abſchluß eines veterinär⸗polizeilichen Abkom⸗ 
mens abgehalten werden ſoll. Die Gegenſtimmen, darunter 
Deutſchland, halten die Einberufung dieſer Konferenz noch 
in dieſem Jahre für materiell unmöglich. Die endgültige 
Entſcheidung fällt erſt in einer Vollſitzung der Konferenz. 
Von Ungarn und Schweden würde die Frage der Unter- 
| zeichnung aufgeworfen, wobei die ungariſche Unterzeichnung 
von der Deutſchlands, Italiens, Oeſterreichs und Polens ab⸗ 
hängig gemacht worden iſt. 


Radio. 


Sonntag, 16, März. 


Breslau. Welle 325: 8.45 Grammophon, 12.00 Volks⸗ 
trauertag, 13.30 Mitteilungen, 13.40 Rätſel, 13.50 Schach, 
14.40 Eine Sportſtudienreiſe nach England, 15.10 Uebertra⸗ 
gung: In der Eliſabethkirche, 16.00 Unterhaltungskonzert, 
18.00 Zither, 20.00 „Fidelio“ von Beethoven. 


Berlin. Welle 418: 10.30 Aus der Staatsoper: Arbeiter⸗ 
funktag 1930, 12.00 Volkstrauertag, 13.00 Unterhaltungsmu⸗ 
ſik, 14.30 Sonaten, 15.30 Wahre Geſchichten, 16.00 Unter⸗ 
haltungskonzert, 17.30 Lieder, 18.00 „Die Weiſe von Liebe 
und Tod des Cornets Chriffdph Rilke“, 18.30 Kinderchöre, 
19.30 Schallplatten. = j 

Prag. Welle 486.2: 8.40 Schach, 9.00 Brünn, 10.00 Bie- 
nenzucht, 11.00 Vormittagskonzert, 12.00 Muſik des Schü⸗ 
tzenvereines, 13.30 Frühjahrsbaumpflanzung, 14.00 Staats⸗ 
wälder und Holzinduſtrie, 14.10 Sozialpokitiſche Geſetzgebung 
in der Schweiz, 14.20 Frankreichs wirtſchaftl.⸗finanzielle Si⸗ 
tuation 1929, 15.45 Rheumatismus als Sozialkrankheit, 16.00 
Preßburg, 17.30 Vortrag, 18.00 Deutſche Sendung: Bunter 
Nachmittag, 18.40 Sport, 19.15 Preßburg, 22.15 Konzert. 


Wien. Welle 516.3: 10.30 Geiſtliche a capella⸗Muſik. 
11.05 Symph.⸗Orch. 12.45 Mittagskonzert. 15.30 Nachmit⸗ 
tagskonzert. 17.45 Marokko. 18.30 Vorleſung. 19.30 Kam⸗ 
mermuſik. 20.00 8. Sport. 20.05 Heiteres Traumſpiel. — 
Pe 


Anſpruch auf fein Erbe ſich mit einer ſofortigen Auszahlung Eckert gehen? Jetzt, nachdem Vater mich verſtoßen hat? Kann 
von hundertauſend Mark ein für allemal für abgefunden zu ich es wagen, um die Hand ſeiner Tochter zu bitten, oder 


erklären.“ . 
„Der Dicktopfl — Was willſt du tun?“ 


„Wie ſoll ich das wiſſen? Warum will Vater mich nicht 
verſtehen! Ich bin doch wahrhaftig nicht ſtolz, ich will doch 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle, nur —0 


„Weiß 
mich überzeugt.“ 


ich alles, mein Junge, und wenn ich noch zwei⸗ 
felte, dann hätte deine Handlungsweiſe Auguſt gegenüber 


ſoll ich fortbleiben? Was ſoll Lieſe denken? Was ſoll aus 
alledem werden?“ 

„Das einzig Richtige iſt, du gehſt hin und ſagſt dem 
Herrn alles eben ſo offen wie mir. Er kennt dich und wird 
dann wiſſen, was er zu tun hat.“ 

Am Abend fuhr Lotte wirklich mit Onkel Guſtav nach 
Hannover. Von der Mutter hatte ſie ſchon in der Wohnung 
Abſchied genomemn — am Bahnhof war Adolf. Auguſt war 


„Ich kann doch jetzt, nachdem ich ſoweit gekommen, nicht natürlich nicht dort. Er hatte dem Vater ſchon in dem Hotel 


bei Vater gewiſſermaßen als Maurerlehrling eintreten.“ 


„Blödſinn!“ 


„Und ich kann doch auch jetzt das Geld nicht nehmen!“ 


„Natürlich nimmſt du es.“ 
„Damit Vater noch ſchlechter von mir denkt!“ 

„Schadet nichts. Offen geſtanden, ich glaube, dein Va⸗ 
ter iſt drauf und dran, irgendeine große Dummheit zu be⸗ 
gehen. Er will etwas Großes unternehmen, und es iſt leicht 
möglich, daß er fih verſpekuliert. Nimm das Geld, vielleicht 
wird es einmal für die Deinen ein Notpfennig.“ 

„Wenn er doch einmal mich anhören wollte —“ 

„Das iſt wohl jetzt nicht zu hoffen.“ 

Adolf ſtützte den Kopf in die Hand. 

„Ich bin ſo unglücklich.“ 

„Kann mirs denken, Junge.“ 

„Du weißt ja noch nicht alles. Ich wollte mich am Sonn⸗ 
tag verloben.“ 

„Der Tauſendl“ 

„Und nun?“ 

„Wenn du ſchon einmal am Veichten biſt “ 

Er erzählte die ganze Geſchichte ſeiner jungen Liebe. 

„Was ſoll ich nun tun? Kann ich am Sonntag zu Herrn 


Lebewohl gejagt, denn er wollte Lotte ein nochmaliges Zu⸗ 
| jammentveffen erſparen, aber er erwartete Adolf in der 
Nähe des Bahnhofes, und fie blieben noch eine Weile trau⸗ 
rig und ſchweigſam beieinander. 

Am folgenden Sonntag ſaß Adolf dem Kommerzienrat 
Eckert gegenüber. Es war ihm ein ſchwerer Gang geworden, 
aber Herr Eckert hatte ihm ſein offenes Bekenntnis in ſeiner 
herzlichen Weiſe leicht gemacht. 

Nun laſſen Sie mich einmal veden mein junger Freund. 
Ich habe Ihren Beſuch und die ganze Entwicklung der 
Dinge vorausgeſehen. Hätte ich es nicht gebilligt, daß Sie 
ſich meiner Lieſe nähern — Sie werden zugeben, daß es mir 
ein leichtes geweſen wäre, dies zu unterbinden. Aber ich 
will ganz offen ſein. Ich habe Sie gern und hatte vom erſten 


| 


Augenblick, als Sie mir damals den erſten Entwurf brachten, 


das Gefühl gehabt, daß Sie ein tüchtiger ſtrebſamer Menſch 
von gutem Charakter ſind, und ich weiß, daß Lieſe Sie liebt. 
Ich brauche Ihnen nicht zu Tagen, daß ich in meiner 
Stellung mit meiner Tochter andere Pläne haben könnte. 
aber mir ſteht ihr Glück höher als e A * z 
gen, die ich mir durch ihre Hand verſchaffen könnte. 
Fortſetzung folgt. 
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gesucht von dort ansässigem Bielitzer, 
langjährig eingeführt bei allerersten 
benützt zur intimen Toilette- Firmen. Offerten an die Exped, dieses 


pflege nur das fein duftende latte 1 0 705 
End verlässlich reinigende Blattes unter „Tuchvertreter 5 
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Q AUES RA i się w Urzędzie Celnym w Zebrzydowicach 
& A ( magazynach kolejowo celnych) 
MACHT ALT UND HÄSSLICH- HUTE Dich 


DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT | T f 
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róźnych towarów, 

a manowicie: maszynki- do mięsa, 
maszyny do zamykania puszek,taneuchy, 
pilniki tkaniny bawełniane, nasiona 
warzywne, Bliższe szczegóły ogłoszone 
na tablicy urzędowej w Urzędzie celnym 
w Zebrzydowicach oraz w Izbie Przemy- 
GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UAF słowo Handlowej w Bielsku, 
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F ERT es der ee die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuekerkrank ? 
‚Hast Du Artherienver- 
Ikalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 


Emi: L. Sterling i Bi. Fieissig 
i chronische Verstop- 
p & p 0 Par in * 117 E 1 In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren kung, Disenterie, Mas- 
sersucht, Frösteln, Ast- 


} 
! 
brechung derMenstrua- | 


Gebrauchte, kursierende polnische 


Briefmarken L Bazar Papiernicz 
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Verlanget sofort das Buch, das meine 


1e LÖWY, Biata, Wenzeist S j affiche Saisonneuheiten ens er 


Anfragen bedingen Rückporto. 


bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trügt zur schnelleren Beherrschung der 


Damenmäntel (Tweed) Krankheit bei, der Nachtschweiss und 


Husten verschwindet, das Körperge- 


D enkleider 35 wicht nimmt zu und der Stufenweise 
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25 t * Herrenamuge ! schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
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Erzeugnisse zum Gegenstand E der Ernährung anwendet, desto gün- 


mein Verleger gratis gur 10.000 


ihres gemeinschädlichen Ge- ‘Reelle Preise sind bereits in grösster stiger sind die Folgen, 
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A 8 P i r i ne i mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Tabletten ; Verkaufnurim Hauptgeschäft Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
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werden häufig nachgemacht. 
Seien $ie vorsichtig und kaufen 
Sie Aspirin-Tabletten nur in 
der bekannten Originalpackung 
mit dem BAYER-Kreuz 6 und 
20 Stück (flache Kartonschachtel 
mit roter Banderole). 

In allen Apoiheken erhältlich, 


Exemplare versendet, schrei- 


A 9 © f E D PR Fe L Ë & E F ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 
Georg Fulger, Berlin- Neukilln 
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